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97 . Jahrgang

Trium-hfahrt-es Führers durch Möhren
Unendlicher Jubel beim Aufenthalt in Brünn — Triumphaler Einzug in Wien

Brünn, 17. März . Am Morgen des 17. März
!raf der Führer auf der Fahrt nach Brünn in
Olmiitz ein, nachdem er das im Oktober befreite
Altvater-Gebiet passiert hatte.

Gegen ll Uhr wird das Gebiet der großen
deutschen Volksinsel Brünn  erreicht . Die Er¬
innerung taucht auf an die Oktobertage , als
bei den großen Kundgebungen in Znaim und
Nikolsburg die Abordnungen des Brünner
Deutschtums mitten tn der jubelnden Menge
ihrer befreiten Brüder standen und mit Sprech¬
chören und Spruchbändern den Wunsch und
die Bitte immer wieder verkündeten , daß auch
Brünn >ns Reich hermkehren möchte. Jetzt ist
dieser tiefste Herzenswunsch der Brünner
Deutschen erfüllt . Die Errichtung des Protek¬
torats Böhmen und Mähren hat ihnen die
Reichsbürgerschaftgegeben.

Um ll .in Uhr läuft der Sonderzug des Füh¬
rers aus dem festlich geschmückten Bahnhof in
Brünn ein. Im Augenblick, als der Führer¬
zug im Bahnhof Brünn einläuft , brausen
deutsche Bomber st affeln  über die
Stadt dahin, ein herrliches Zeichen deutscher
militärischer Kraft und Stärke.

Unendlicher Jubel der Tausende , die zusam¬
mengeströmt sind, den Führer zu grüßen,
braust empor. Die ganze Stadt Prangt im
Schmuck der Hakcnkreuzflaggen . Die Fenster
find mit Hakenkreuzfähnchen und mit Tannen-
grün geschmückt. Hoch über der Stadt liegt der
Dom, ein kostbares Zeichen deutscher gotischer
Baukunst.

Auf dem Bahnhof in Brünn sind zur Mel¬
dung beim Führer angetreten : der Oberbefehls¬
haber der Heeresgruppe 5, General der Inf.
List der Kommandierende General des 18.
Armeekorps. General der Inf . Bayer,  ferner
Gauleiter Reichskommissar Bürckel  und
Neichsstatthalter Dr . S e h ß - I n a u a rt , die
sich zum Führer in den Befehlswagen des Son¬
derzuges begaben.

Nach einer kurzen Besprechung im Befehls-
tvagen trat der Führer die Fahrt durch
die Straßen  des tausendjährigen Brünn
an Bor dem Bahnhof schritt der Führer unter
den Klängen des Präsentiermarsches und der
Nationalhymnen die Front der Ehrenkompanie
des Heeres, gestellt vom Jnf .-Rgt . 138 (Linz ),
ab Ungeheurer Jubel der befreiten Brünner
Bevölkerung grüßte den Führer auf dem
Bahnhofsvorplatz.

Der Führer fuhr sodann , immer wieder um¬
tost von der unbeschreiblichen Begeisterung der
Deutschen, dir aus ganz Mähren nach Brünn
zusammengeströmt waren , die Paradeaus-
stellung  der gesamten 2. Panzerdivision ab
und begab sich in das Rathaus,  wo er
durch den deutschen Bürgermeister der Stadt
und die deutschen Vertreter der Behörden be-
Krüßt wurde.

Am Eingang des Rathauses , das in seinem
festlichen Barockstil so wunderbar in die Freude
dieses Tages hineinpaßt , wird der Führer vom
Kreisleitcr Fol tan begrüßt . Im Hof des
Rathauses haben sich die Hinterbliebenen der
>m Kamps für ihr deutsches Volkstum gefalle¬
nen sudetendeutschen Kämpfer versammelt.

Langsam geht der Führer durch ihre Reihen
Und drückt jedem  von ihnen die Hand.
Dann steigt er die Stufen zum Wapvensaal
emvor. Hier haben sich der deutsche Bürger¬
meister  der Stadt , der deutsche General¬
konsul und der Senior  der Deutschen
Evangelischen Kirche in Brünn , sowie die
Druvvenkommandeure des Brünner Raumes
versammelt.

Der Führer wird dann vom Bürgermeister
und vom Kreisleiter in den großen S i tzu n g s-
faal  des Rathauses geleitet . In bewegten
Worten heißt der Kreisleiter den Führer in
d» seit Jahrhunderten deutschen Stadl will¬
kommen: „Wir haben zwei Jahrzehnte hindurch
Unter schwerer Bedrückung deutschen Boden
Und deutsches Kulturgut ans vorgeschobenem
Bosten bewahrt . Wir haben immer ge¬
mußt . daß Sie,  mein Führer , einmal zu
Uns kommen würden !"

Der Führer dankt den Versammelten für
>hre bisherige Treue und begrüßt sie als die
Venen Bürger  des Großdeutschen Reiches
Der Führer begrüßt nun >eden einzelnen die-
>er Männer , die m jahrelangem Volkstums-
wmvs ihre Stadt und ihr Land deutsch er-
AUten haben und wechselt mit jedem einige
Worte.

Dann gibt Bürgermeister Jude;  noch ein¬

mal mit Worten , die die tiefe Bewegung ver¬
raten , die alle Deutschen Mährens in dieser
Stunde erfüllt , dem Gefühl der ungeheuren
Dankbarkeit für die endliche Befreiung Aus¬
druck. Der Bürgermeister schließt seine Begrü-
ßungsrede mit der Versicherung der Treue:
„Mein Führer , wir waren die Letzten, die Sie
ms Reich heimgeholt haben. Aber wenn Sie
emmal die Nation aufrufen . dann werden wir
die Ersten sein, die diesem Ruie folgen !"

Zum Dank für die Befreiung und als Zei¬
chen ihrer Überstromenden Freude überreicht
im Namen der Bürgerschaft Bürgermeister
Judez dem Führer das einzige Exem¬
plar  des „Schöffengerichts ". Es ist der kost¬
barste Besitz der Stadt , der sechs Jahrhunderte
hindurch treu gehütet wurde.

Der Führer nimmt den riesigen Schweins¬
iederband entgegen , schlägt ihn auf und be¬
trachtet die in herrlichen gotischen Lettern ge¬
druckten Seiten . Er schließt dann das Buch
wieder und gibt es der Stadt zurück. Was in
sechs Jahrhunderten in ihren Mauern bewahrt
wurde , das soll auch fernerhin in ihnen blei¬
ben. Mit festem Händedruck dankt er dem Bür¬
germeister . während vom Adoif -Hitler -Play
her der brausende Jubel durch die geöffneten
Fenster hereinschallt.

Der Führer tritt nun auf den Balkon des
Rathauses hinaus . In diesem Augenblick wird
der Jubelsturm zum. Orkan , die Hände fliegen
emvor . und wieder wechseln minutenlang die
brausenden „S i e g - H e i l" - R u se ab mit
dem Freiheitsruf der Volksdeutschen: „Ein
Volk — ein Reich — ein Führer !"
Immer wieder dankt der Führer den Tausen¬
den. immer wieder hebt er die Hand und blickt
zu den Menschen hinunter , für die diese
Stunde die Erfüllung ihrer Sehnsucht ist.

Paris , 18. März . In den späten Abend¬
stunden des Freitag trat in Paris der Fi¬
nanzausschuß der Kammer zusammen , um die
Ausführungen des Ministerpräsidenten zu
den von ihm geforderten Vollmachten anzu¬
hören . Daladier erklärte n. a.. er beabsichtige
aus Frankreich „einen ungeheuren Arbeits¬
platz" zu machen. Mit Nachdruck habe man
die Münchener Abkommen kritisiert und be¬
hauptet , die Regierung habe ihr Wort gebro¬
chen. Damals habe er erklärt , daß Frankreich,
falls die Tschecho-Slowakei angegriffen wer¬
den sollte, zur Kriegführung gezwungen sein
würde . Dann sei jedoch eine Reihe von Ver¬
handlungen und die Erklärung Lord Runci-
mans dazwischen gekommen, wonach das Zu-
sammeuleben zwischen Tschechen u. Sndcten-
deutschen unmöglich geworden wäre . So hät¬
ten die Dinge gelegen, als man zu einer
Einigung zu gelangen wünschte. Er . Dala-
dier , werde es niemals und auch heute nicht
bedauern , daß er alle Anstrengungen zur
Rettung des Friedens gemacht habe. Diese
Bemühungen werde er mit aller Energie fort-
seuxn. Man werfe ihm auch die deutsch- ' ran-
zösische Erklärung vor . Aber würde es hente
nicht etwa ^ -wisse Leute geben, die es ihm
zum Vorwnri macken würden , wenn er da¬
mals diese Erklärung nicht unterzeichnet
hätte ? Es sei sehr leicht, zu kritisieren , aber
er warte nach immer auf einen Akstonsplan.
Er selbst habe aber einen solchen Plan in d 'r
Tasche. Er werde von der Kammer sofortige
Aussprache über seinen Vollmachtsantrag
verlangen . Gewissen parlamentarische Zwi¬
schenrufen und gewissen Jntriguen , die sich
außerhalb des Parlaments gebildet hätten,
setze er nochmals die Antwort entgegen, „daß
die französische Regierung keineswegs auch
nur aus ein einziges der französischen Rechte
oder aus den geringsten Gebietsstreisen ver¬
zichten werde".

Anschließend gab Finanzminister Rehnand
einige Erklärungen über die finanzielle Seite

Bevor der Führer das Rathaus verläßt , trägt
er sich in das Goldene Buch der Stadt ein.
Dann fährt er langsam durch die Straßen der
Stadt zum Bahnhof zurück. Kurz nach 14
Uhr verläßt der Führer , noch einmal umbraust
von dem Sieg -Heil der Tausende , die den
Bahnhof umlagern , die glückliche Stadt.

Wien umjubelt den Führer
Wien, 17. März . Von Brünn kommend, traf

der Führer um 17 Uhr in Wien ein. Die Be¬
völkerung der Stadt Wien bereitete dem Füh¬
rer . dessen Kommen erst wenige Stunden vor¬
her bekanntgegeben worden war . einen begei¬
sterten triumphalen Emvsang.

Die Bewohner Wiens und der Ostmark hat¬
ten sich von jeher mit den deutschen Volksge¬
nossen in Prag und in ganz Böhmen und
Mähren verbunden gefühlt . Deshalb empfin-
oen auch gerade sie das große Glück der Befrei¬
ung der Deutschen in ihrer Nähe ganz beson¬
ders . Diese Freude kam in dem überwältigen¬
den Empfang beglückend zum Ausdruck, der
dem Führer von der ersten Minute seiner An¬
kunft in Wien an bereitet wurde.

Aber alles wurde noch üvertroffen , als der
Führer auf dem Balkon des Hotels Imperial
erschien. Da brauste ihm wieder, wie an jenem
denkwürdigen , unvergeßlichen 1-1. März des
vorigen Jahres , da der Führer zum ersten
Maie in Wien einzog, der Begei st erung s-
orkan  der unübersehbaren Tausende ent¬
gegen, die dicht gedrängt de» Schwarzenberg¬
platz bis in den letzten Winkel füllten . Minu¬
tenlang reckten sich die Hänce zum Führer em¬
por , minutenlang erklangen die ohrenbetäu¬
benden Heil rufe, und immer wieder grüßte
>?r Führer dankend nach allen Seiten.

der geplanten Maßnahmen ab.
-In vorgeschrittener Nachtstunde schritt der

Finanzausschuß der Kammer zur Abstim¬
mung über den Regierungsantrag bezüglich
der Anerkennung von Sondervollmachten.
Der Antrag der Regierung wurde mit 26 zu
17 bei einer Stimmenthaltung angenommen,
nachdem der Ministerpräsident darauf hiuge-
wiesen hatte , daß er der Abstimmung über
den Regierungsplan eine solche Bedeutung
beimefse, daß er nicht die geringste Abände¬
rung an dem Wortlaut des Gesetzes anneh¬
men könne. Weiter verkündete Daladier bei
dieser Gelegenheit , daß er die Absicht habe,
Maßnahmen zur beschleunigten Bildung um¬
fangreicher Reserven an Kriegsmaterial und
erforderlichenfalls zum Ankauf von solchem
Material im Auslande z» treffen.

Abschließend setzte Finanzminister Reh-
naud noch den Gerüchten ein förmliches De¬
menti gegenüber , wonach Frankreich sich zur
Aufnahme einer Anleihe im Auslande oder
im Inlands anschicke.

Eine Partei der Tschechen
Prag , 17. März . Aus der Prager Burg fan¬

den am Freitag Verhandlungen zwischen Tr.
hacha und dem engeren Präsidium der Tsche-
-hllchen Nationalen Einheitspartei statt , in
öenen beschlossen wurde , das tschechische Volk
n einer einzigen Partei  znsammen --u>-
schließen. An der Spitze der Partei wird Dr.
Hacha stehen.

Auf Grund der Loslösung der Slowakei und ^
oer Karvato -llkraine ist das Schicksal des Pra - !
ger Parlaments besiegelt. Es dürste noch im
Laufe dieses Monats aufgelöst werden.

General Sirovy beim Führer
Prag , 17. März . Im Gegensatz zu gewissen

Zeitungsmeldungen aus London erfahren wir.
daß sich General Sirovy  in Prag befindet,
wo er sich am Donnerstag beim Füh¬
rer  zu einer freundschaftlich verlaufenen'
Audienz meldete.

In kurzen Worten
Adolf Hitler nahm in Brünn eine Parade bei

2. Panzerdivision ab und wurde anschließend
auf dem Rathaus begrüßt ; von Brünn aus be¬
gab er sich nach Wie», wo ihm begeisterte Hul¬
digungen dargebracht wurden.

Zur Betreuung der unter dem Schutz der
deutschen Wehrmacht stehenden Bevölkerung in
Böhmen und Mähren sind von der NSB 22»
Feldküchen zum Einsatz gebracht worden.

Am 1. April läuft auf der Kriegsmarinewerft
Kriegsmarinewerft Wilhelmshaven das Schwe¬
stern schiff des Schlachtkreuzers „Bismarck", daS
Schlachtschiff„G" vom Stapel.

Die Sitzung des Memelländischen Landtages
ist auf Samstag , den 25: März , 1v Uhr , ange¬
setzt worden.

Die Eröffnung der Budapestcr Landwirt¬
schaftlichen und Viehzuchtausstellung wurde eins
Woche hinausgeschoben.

Im französischen Ministerrat berichteten Mi¬
nisterpräsident Daladier und Außenminister
Bonnet über die außenpolitische Lage; ein Ge«
setzesvorschlagzur Ermächtigung der Regie¬
rung , die Kräfte Frankreichs zu konsolidieren
und zu steigern, wurde einstimmig gebilligt.

Die französische Kammer bewilligte der Re¬
gierung mit 41« gegen 133 Stimmen einen Kre-
dit von 150 Millionen Franken zugunsten der
rotspanischen Flüchtlinge.

Die Juden in Palästina haben beschlossen, ab
Montag früh einen 24stündigcn Generalstreik
zum Protest gegen das bisherige Ergebnis der
Londoner Konferenz durchzuführcn.

Die Vertreter der Palästina -Nachbarstaaten
suchten Kotonialminister Macdonald auf und
überbrachtcn ihm die Entscheidung, daß die
Palästina -Borschläge der Negierung auch von
den Arabern abgelehnt worden seien.

In Damaskus versammelten sich während de-
Mittaggebetes in der großen Omajaden -Mo-
,'chee 20 00« Menschen und beschlossen die Durch¬
führung des Generalstreiks bis zur Durchset¬
zung der Ziele Syriens.

Eine Rnndfunkanfprache
Hachas

Die tschechischen nationalen Lebensiilteressen
stchergestellt

Prag , 17. März . Präsident Hacha hielt am
16. März gegen 23 Uhr im Prager Rundfunk
eine Ansprache  an die tschechische Bevölke¬
rung , in der er aus die Entwicklung  deS
Staates einging und u. a. erklärte , daß er mit
tiefer Trauer erkennen müsse. daß das. was
man 2l) Jahre lang als Grundlage für dir
Lösung ansah . eine kurze Episode der nationa¬
len Geschichte gewesen sei Es solle der Zukunft
überlassen bleiben, aus dem geschichtlichen Lauf
ein gerechtes Urteil zu lallen , damit geprüft
werden könne, wer die Schuld an dem Schick¬
sal. das die Gegenwart brachte, trage.

„Ich fühle allerdings ", iuhr Hachr fort , „dag
es unsere Pflicht ist. daß wir es mit man n«
licher Ruhe  aus uns nehmen und tn dieiem
ernsten Bewußtsein alles 'ui unsere Zukunft
tun . um von künftigen Generationen keinen
Vorwurf zu erhalten Dssoalv habe ich mich
im Einvernehmen mit der Regierung entschlos¬
sen. in zwölfter Stunde Schutz bei dem Füh¬
rer und Reichskanzler Hitler z» erbitten "

Hacha schilderte dann seine Zusammenkunft
mit dem Führer , der ihn tief beeindruckt
labe . Insbesondere betonte er daß er mit
allen Ehren die einem Smatsoberhauvt ge¬
bühren . emvsangen worden iei Nach ein¬
gehender Aussprache und Sicherstellung der
tschechischen nationalen Lcvensinterekscn habe
e> dem Führer mit vollem Vertrauen zu die¬
sem das Protektorat m die Hand gelegt Hacha
ging dann aui die einzelnen Punkte des Ab¬
kommens vom >6 März ein und betonte er¬
neut . daß bereits nach der Münchener Entschei¬
dung von tschechischer Seile erklärt worden >et,
daß die Zusammenarbeit mit dem Deutschen
Reich für die Tschechen unumgänglich notwen¬
dig sei. Zum Schluß keiner Ansnibnmgen
forderte er die tschechisch! Bevölkerung aus,
Ruhe und Ordnung zu b»wabren.

Die tschechische Gesandtschaft wurde in Bu¬
dapest  ebenso wie in Bukarest  durch die
deutschen Gesandten übernommen Aus zahl¬
reichen anderen Hcmvtstädten kommen lausend
Meldungen , die von der Uebergabe der tschechi-
cben Gesandtschaften an die diplomatischen Ver¬

treter deS Reiches berichten.

Daladier verteidigt seine Valitit
Der Stnavzausschuh der franz. Kammer stimmt den Souderoollmachte« zu

Frankreich soll eia „ungeheurer Arbeitsplatz" werden



Großadmiral von Tirpitz
(Zum Gedächtnis seines so. Geburtstages

am 1». Mäkz 1SSS)
Von Kapitän zur See a. D. v. Waldeyer-

Hartz
Der Name des Großadmirals von Tirpitz ist

tn die Geschichte eingegangen . Wenn das
Deutschland von heute voller Stolz und Ver¬
ständnis den Wiederaufbau seiner Wehrmacht
auf dem Wasser verfolgt , io ist ' hm der Geist
eines Tirvitz nahe . Und ztvar nicht nur senen
Männern , die m leitender Stellung am Neu¬
bau der Flotte Mitarbeiten oder die fertig ge-
schmiedeten Waffen im Frontdienst scharf er¬
halten . nein allen, die vom Verständnis dafür
gesegnet sind. Satz ein großes mächtiges Reich,
das am Weltgeschehen politisch Anteil haben
will , des militärischen Schums seines Ansehens
auch aus den Weltmeeren nicht entbehren darf
Denn das war vielleicht das Bedeutsamste an
der Persönlichkeit eines Mannes wie Tirpitz:
er setzte seine Ideen mit unbeirrbarer Ziel-
strebigkeit nicht nur in dre Tat um, sondern
er warb und gewann in ständig steigendem
Matze Anhänger für sie! Vom Glauben an
die Notwendigkeit der Durchführung seines
Werkes durchdrungen , überzeugte er selbst
Widerwillige.

Und so glückte ihm. was mancher vor ihm
vergeblich versucht hatte : Tirpitz führte , vom
Kaiser unterstützt , das deutsche Volk auf die
See hinaus , mit Wort und Schrift warb er
für den Seemachtgedanken, mit Rat und Tat
verlieh er ihm Gestalt und Kraft ! Die Frucht
solchen Wirkens ist noch heute lebenskrüch.
Sagt man doch nicht zu viel, wenn man den
Grotzadmiral als den ersten Propagandisten
deutscher Zunge preist. Er zerbrach mit Vor¬
bedacht alte Formen und schuf sich dafür neue
Wege, um zum gesteckten Ziel zu gelangen.
Alle Einrichtungen , die sich ihm boten, stellte
er in den Dienst seiner Sache. Durch eine
klare, von Ueberzeugnngstreue durchglühte
Aufklärung verstand er es. sich selbst ein so
schwer zu meisterndes Instrument wie den
Deutschen Reichstag gefügig zu machen. Tir¬
pitz hat nicht nur durch den wirtschaftlichen
Geist, mit dem er den Aufbau der deutschen
Flotte betrieb, sondern vor allem durch sein
belehrendes Vorgehen , das in alle Volksschich¬
ten eindrang , Freunde gewonnen uno parla¬
mentarische Siege erstritten . Er war aus ollen
Gebieten ein Meister der Organisation , dazu
mit Hellem Blick für die Zukunst begabt, und
letzten Endes ein kerndeutscher Mann , in dem
sich das Arbeiten „nur für dre Sache, nicht fürme Person " in seltener Reinheit auswirkte.

J .n Frühjahr 1865 war Tirpitz , sechzehnjäh¬
rig , in die damals noch „preußische" Marine
eingetreten . Ihn litt es nicht mehr aus der
Schule, ein Freund aus jener Zeit der spä¬
tere Admiral von Maltzahn , gab das Beispiel
zur See zu gehen. Schon die erste Auslands¬
reise öffnete dem jungen Tirvitz die Augen.
Er nahm voller Staunen wahr , welch eine
gewaltige Macht England auf den Weltineeren
darstellte und datz die preutzische Marine in
der Mehrzahl ihrer Einrichtungen eine Nach¬
bildung der englischen war . „Wir rankten
«ns sozusagen an der britischen Marine em¬
por ". heißt es wörtlich -n seinen LebenSerin-
nerungen . Und wenn man ferner erführt , datz
noch im Jahre !869 die Meinungen geteilt wa¬
ren . ob man die Geschütz? kür die Flotte bet
Krupp oder bei der englischen Firma Arm¬
strong in Auftrag geben solle, dann wird es
deutlichst klar, datz die Marine zu jener Zeit
die Kinderschuhe noch nicht abgelegt hatte.

Im Grunde hat sie es erst getan, als Tirpitz
seine ungemein reichen geistigen Gaben zu
ihrem Nutzen sprechen lieg. Es geschah früh.
Schon als Kapitänleutnant erfreute er sich
Nicht nur unter seinen Kameraden , sondern
auch bei Vorgesetzten hohen Ansehens . Hatte
die Schule ihn nicht befriedigt , so tat es der
Scedienst von vornherein . Jahr für Jahr war
er bemüht, seine praktischen Kenntnisse durch
Aneignung von politischem und geschichtlichem
Wissen zu vertiefen . Darin ist er auf den
Spuren aller bedeutenden Heer - und Flotten-
führer gewandelt . Als Inspekteur der Tor¬
pedowaffe leistete er Mustergültiges . Hier gab
er den Anstotz zu einer Entwicklung die die
gesamte seemännische Welt aut die Behandlung
taktischer Fragen durch die kleine deutsche Ma¬
rine ausmerksam machte. Den Vorsprung , den
wir erzielten , hatten die Engländer , unsere
großen Lehrmeister, selbst im Jahre 1916 am
Tage der Skagerrakschlacht noch nicht einge¬
holt . Unsere Torpedoboots -Waffe und die Mit¬
tel zur Abwehr eines nächtlichen Angriffes
waren bei uns derart hochstehend in ihren Lei¬
stungen. daß der britische Flottenchef. Admiral
Jellicoe , die Ueberlegenhsit in seinem amt¬
lichen Bericht unumwunden einaestand.

Im Jahre 1893 wurde Tirvitz in das Ober¬
kommando der Marine berufen , um seine
bahnbrechende Schaffenskraft in den Dienst
der Förden,ng einer zeitgemäßen Flottentaktik
zu stellen. In zweijähriger , von höchster geisti¬
ger Anstrengung befruchteter Tätigkeit hat e,
auch diese Aufgabe schtechthiu meisterhaft ge¬
löst, und zwar so, daß die deutsche Flotte auch
»uf diesem Gebiet alle Marinen der Welt
überflügelte . 1896 erhielt er die Führung der
vstastatischen Krenzerdivistou . Es geschah nicht
ohne Vorbedacht : Tirpitz sollte, bevor er das
Amt des Staatssekretärs des Reichsmarine-
amtes übernahm , noch einmal Gelegenheit ha¬
ben. sich im Auslande umzusehen. Als Son¬
derausgabe siel ihm hierbei zu. einen Platz an
der chinesischen Küste ausfinoig zu machen, ge¬
eignet zur Errichtung eines wirtschaftlich-mili¬
tärischen Stützpunktes . Demgemäß hat der
Grotzadmiral auch an der Erwerbung Tsing¬
taus maßgebenden Anteil genommen. Der
Ausbau des Platzes gehörte späterhin zu sei¬
nen Lieblingsanfgaben.

Das deutsche Volk hat Tirpitz erst kennen
gelernt , als er mit seinen fein abgestjmmten

..Sieg-er gefestigten Achse"
Rom » Srroartürrse» aus de« jüngste« Ereignisse«

Rom, 17. März. Die Vorgänge im Donau-
raum  werden in Italien ganz eindeutig als
ein Sieg der  weiter gefestigten Achse Ber¬
lin -Rom bezeichnet. „Popolo di Roma"
erinnert daran , datz die Mächte der Achse seit
vier Jahren eine ununterbrochene
Reihe von  militärischen und diplomatischen
Siegen  davongetragen haben : Abessinien,
Rheinland , Oesterreich, Sudetenland . Spanien,
Tschecho-Slowakei . Durch diese Siege hätten sie
sich lebenswichtige Schlüsselstellungen gesichert.
Die Kräftebilanz in Europa habe sich vollkom¬
men gewandelt : das Gravitationszentrum habe
sich verschoben, und dieser Prozeß sei noch nicht
zu Ende

Was damit gesagt werden soll, ist ktar : Jtc.
lien rechnet damit , daß auch seine  Forderun¬
gen demnächst in der einen oder anderen Form
oräsentiert und erfüllt  werden . Ge¬
rade deshalb ist von Bedeutung , datz am Don¬
nerstag der englische Geschäftsträger im italie¬
nischen Autzenamt vorgesprochen hat. um Auf¬
schluß über weitere Truppenverschie-
bungen und - Verstärkungen an der
libyschen Grenze  zu erhalten . Welche
Antwort Graf Ciano  erteilt hat . wissen wir
noch nicht. Aber es ist bekannt, datz seit einigen
Tagen die italienische Oeffentlichkeit über Maß¬
nahmen der französischen Regierung in T u-
n i s, besonders über die Entlassung von Tau¬
senden italienischer Arbeiter aus französischen
Betrieben in Tunis , sehr aufgebracht ist.

„Alles, was in Mitteleuropa vorgeht , so im¬
provisiert und überraschend es auch auf den
ersten Blick erscheinen mag. ist eine logische
Folge  der Geschichte wie auch der internatio¬
nalen Gerechtigkeit. Im Grunde handelt es
sich um eine neue Liauidierung  des Habs¬

burger Imperiums , nachdem bei der ersten
in Versailles erfolgten Liquidierung die Haupt¬
erben Deutschland, Ungarn und zum Teil
Italien betrogen worden sind." Mit diesen
Worten leitet „Tribuna"  ihre Betrachtun¬
gen zum Auseinanderfall der Tschecho-Slowa¬
kei. mit dem gleichzeitig das letzte sozialdemo¬
kratische Bollwerk in Mitteleuropa zusammen¬
stürzte. ein, und „Lavoro Fascista"  hebt
die politische, militärische und wirtschaftliche
Stärkung der Achse als Folge der Beseitigung
der Tschecho-Slowakei hervor.

Im Grunde genommen wird mit diesen bei¬
den Stimmen der Tenor wiedergegeben, in
dem sich die Betrachtungen der italienischen
Presse ganz allgemein  bewegen , und auf
ihn ist auch die Haltung der hiesigen politischen
Kreise abgestimmt, die ihrer besonderen Ge¬
nugtuung darüber Ausdruck geben, daß die
«ich von Italien stets befürwortete gemeinsame
polnisch - ungarische Grenze  und da¬
mit eine immer engere Zusammenarbeit mit
diesen beiden Italien befreundeten Ländern
ermöglicht wurde . Immerhin aber richtet man
hier sein Hauptaugenmerk auf die Reaktion
zu London und Paris,  weil diese
Reaktion, die gegenüber dem deutschen Vor¬
gehen negativ geblieben sei, positiv werden
könnte gegenüber den Bestrebungen Italiens.

In Nom rechnet man nämlich nicht mehr
damit , datz die Westmächte sich irgend welche
Illusionen über die Möglichkeit, einen Ritz in
die Achse zu bringen , machen. Aber man will
aus der politischen und militärischen Geschäf¬
tigkeit von Paris und London den Eindruck
gewonnen haben, daß ein äußerst starkes Wider-
standszentrum gegen den südlichen Pol
der Achse organisiert wird.

Eden-Klique am Werk
Spekulationen um den französische« Staatsbesuch

London , 17. März . Die englische Hal¬
tung  gegenüber den Ereignissen im Donau¬
raum wird zweifellos in allererster Linie von
A ng st und Furcht um die Zukunft des bri¬
tischen Empires bestimmt.  Das Schicksal der
kleinen europäischen Völker in Zentral - and
Südosteuropa war und ist dem britischen Em¬
pire absolut gleichgültig  und auch un¬
interessant . Nur ganz wenige Eiiglander wissen
- selbst nach den aufrüttelnden Vorgängen des
etzten Jahres (!) — tatsächlich, wo eigentlich

Böhmen , Mähren und die Slowakei
liegen.  Und mit der Karpato -Ukrame kennen
sie sich schon gar nicht mehr aus . Aber tn dem
Augenblick, wo man hier glaubt , datz britische
Interessen geschädigt werden könnten, setzt regel¬mäßig ein inszenierter „Entrüstungs¬
sturm"  ein.

Die Londoner  Negierung scheint nun , um
etwas Dampf aus dem überhitzten Kessel ab¬
zulassen. die Absicht zu haben, zeitweilig ihren
Berliner Botschafter nach London
zurückznberuseu Und die Geschäfte der Botschaft
m Berlin so lange von dem dortigen Ge¬
schäftsträger  führen zu lasten. Eine Ent-
lcheiduua über einen derartiaen Schritt ^
bisher nocy nicht gefallen. In der Presse wird
jedoch eine derartige Möglichkeit erörtert.

Eine längere Aussprache, die AußenministerLord Halifax mit Eden  hatte , liefert den
Hintergrund von in Londoner politischen Krei¬
sen umtaufenden Gerüchten , datz die britische
Regierung die Bildung eines aus Vertreternaller politischen Parteien bestehenden Aus¬
schusses für auswärtige Angelegenheiten plane.
Damit würde ern von Eden hartnäckig ver¬
tretener Wunsch erfüllt , die Opposition an der
Führung der außenpolitischen Geschäfte maß¬
geblicher  zu beteiligen als bisher.

Inzwischen rückt nun auch der französi¬
sche Staatsbesuch  m London , der kom¬
mende Woche stattfindct , tn den Mittelpunkt der
Erörterung und gibt Anlatz zu umfassenden
Spekulationen  in der Londoner Presse.
Der diplomatische Korrespondent der „Times"
stellt fest, datz die Bedeutung des Besuchs durch
die letzten Vorgänge in Mitteleuropa er¬
höht  werde . Zu der noch offenen Frag ? einer
möglichen Teilnahme Daladiers  an
dem Besuch des Staatspräsidenten Lebrun teilt
der Korrespondent mit. es sei an sich ungewöhn¬
lich, datz ein Ministerpräsident sein Staatsober¬
haupt ins Ausland begleite.

Der Besuch wurde Ende Oktober. Anfang
November des vergangenen Jahres vorbereitet
und gilt a!S die formelle Erwiderung
des Staatsbesuches den das englische Königs¬
paar im Sommer des vorigen Jahres der fran¬
zösischen Hauptstadt ädstattete. Man spricht da¬
von. datz er die Gelegenheit biete, eine politische
Generalbeivrechung  der gesamten eng¬
lisch-französischen Beziehungen zu führen und
vor allem Themen einer neuen gemeinsamen

Betrachtung zu unterziehen , wie zum Beispieldie Svanienirage . General st abs-
sragen  und neuerlich die Lage tm mittel¬
europäischen Raum.  Fest steht datz der
tu der Zeit vom 21. bis 24. Marz erfolgende
Besuch des Staatspräsidenten Lebrun in Lon¬don ein Ereignis sein wird , das über den for¬
mellen Rahmen hinausgeht Datz der Außen¬
minister Bon net den Präsidenten begleiten
wird , stand schon bei den ersten Vorbereitungen
der Reise fest. Vermutet wird nun . datz auch
Gcn e r a l stä b t e r in der Begleitung Lebruns
zu finden sein werden

Nervosität in London «nd Paris
Gerüchte um den Staatsbesuch Lebruns — Da-
labier und Chamberlai » im Oppositionsfeuer

Die klärende Entwicklung  in Mittel¬
europa hat in London und in Paris eine un¬
geheure politische Geschäftigkeit  äusge-
ISst. Sie konzentriert sich vor allem auf das
Foreign Office und auf den Quai
d ' Orsay,  wo ein ständiges Kommen und Ge¬
hen nicht nur diplomatischer Persönlichkeite»,
sondern auch führender Politiker beider Länder
zu verzeichnen ist.

Ministerrat in Paris
Paris , 17. März . Im Ministerrat , der am

Freitagvormittag von 10 bis 12 Nhr tagte , ha¬
ben Ministerpräsident Daladier  und Außen¬
minister Bonnet  ihre Mmisterkollegen über
die außenpolitische Lage  unterrichtet.
Ein Gesetzesvorschlag zur Ermächtigung der
Regierung , die Kräfte Frankreichs zu konsoli¬
dieren und zu steigern, wurde dom Minister¬
rat einstimmig gebilligt.

Slowakische Fahne nicht für
Juden

Preßburg , 17. März . Der Propagandaches
Mach hat in einem Erlaß bestimmt, daß jü¬
dische Geschäfte und Häuser nicht die slo¬
wakischen Nationalfahnen hissen und slowaki¬
sche Farben tragen dürfen . In aufdringlicher
Weise hatten sich die hiesigen Juden , nachdem
sie den tschechischen Machthabern jahrelang
Hilfsdienste geleistet batten und den Slowaken
bei jeder Gelegenheit feindlich gegenüberge-
treten waren , in letzter Zeit an die Slowaken
anzubiedern versucht. In jüdischen Läden
konnte man in den letzten Tagen häufig das
Bild Hlinkas von den slowakischen Farben
umrahmt zur Schau gestellt sehen.

»lottengesetzen hervortrat und damit zum
Gründer starker deutscher Seemacht wurde.
Niemand wird abieugnen könne», datz das von
ihm geschaffene Schwert sck-arf und stahl hart
war , als es zum Einsatz gelangen mutzte Die
deutsche Flotte ist im Weltkriege militärisch
unbesiegt geblieben, ihre Schlagkraft wurde
letzthin nur durch roten Verrat gelähmt . Datz
ein Mann wie Tirpitz diese Schande miterlebeu
mutzte, datz er sein eigenes Werk zusammen¬
brechen sah. war eine Tragik ohnegleichen. Wir
wissen, datz er von Kriegsneginn an aus eine
schärfere Form der Kriegführung England ge¬
genüber gedrängt hatte . Ohne Zweifel, auch
er wäre nicht wie der Stier gegen ein buntes
Tuch angerannt , das Gebiet strategischer Weis-
heit war ihm keineswegs verschlossen Die
Kraft der Flotte wäre ledoch mit Sicherheit
ganz anders zum Tragen gekommen, wenn
man ihrem genialen Schöpfer die Leitung des
Seekrieges okme Rücksicht auf ressortm-istiae j

lieber Vergangenes klagen, heißt tote f
leisten. — Heute jährt sich zum neunz
Male der Tag . an dem Alfred v. Tirp
Küstrin geboren wurde . Unser Volk i
wohl bewußt, in ihm einen seiner Söhi
ehren, der zu den großen Männern dev
Geschichte gehört . Ms Tirpitz währen
Weltkrieges - es war am ' 7. März 19
Amt und Stellung notgedrungen Preis
mutzte, schrieben die klugen Briten . De
land habe eine Schlacht verloren . Heul
kennen wir . wie wahr das Wort der Edt

„Besitz stirbt , Sippen sterben.
Du selbst stirbst wie sie.
Eines weiß ich, das ewig lebt:
Der Toten Taten und Erfok

So lebt auch ein Tirpitz in unserer ?
H îU — ^ Segen, zu Deutsch

Paris vorn Tempo überwältigt
Borwürfe untereinander und gegen Engl»»-,

Haltung "
Paris , 17. März . Niemand in Paris kam

sich mehr dem entziehen , datz Deutschland »
Mitteleuropa wieder die absolut beherr¬
schende Stellung  eingenommen hat zn
es auf Grund seiner Grütze, seiner kulturelle»
Mission , seiner geographischen Lage bereits iw
Laufe von 1000 Jahren der Geschichte inne,
gehabt hat . Man erkennt in Paris und gibt°z
auch offen zu. datz damit die französisch? NaL
kriegspolitik  in diesem Raum ein für
allemal z u sa m m e u g e b r o ch en ist. Dü
politische Bild , das sich die Franzosen vo»
Donauraum gemacht haben, hat sich in wenige»
Tage in Nichts ausgelöst, und hat sich als das
erwiesen, was es immer gewesen ist: °i»
blutleeres Phantom.

Man ist völlig geblendet von der Blitz,
artigkeit  des historischen Geschehens.
macht hier niemand eine Ausnahme , weder die
Regierung , noch das Parlament , noch die
Oeffentlichkeit. Man greift sich an den AM
und fragt sich, wie das alles nur möglich ge¬
wesen ist. Und das ist das typische — statt de»
Dingen einmal auf den Grund zu gehen, ein¬
mal die völkischen und historischen Motive z»
untersuchen und hier die Ursachen dieser Um¬
wälzung zu finden , forscht man nach den „Feh¬
lern " der eigenen Außenpolitik,  aber
nicht etwa in dem Sinne , daß diese Außen¬
politik von Poincarö bis Blum  etlva
die Lebensdynamik der Völker in Mitteleuropa
falsch eingeschätzt hätte , nein , man forscht da¬
nach, warum man den Vormarsch Deutsch¬
lands , seine Wiederauferstehung im Donau-
raum nicht durch eine bessere außenpolitische
Technik hätte verhindern können. Also im
Grund eine absolut negative Methode!

Es mutet so erstaunlich steril und lebensab-
gewandt an , datz die Rechten den Volksfront¬
parteien und Sozialdemokraten vor allem die
bittersten Vorwürfe machen, die Aufrüstung
nicht rasch genug  vorangetrieben zu ha¬
ben, wahrend Blum Daladier die Politik von
München vorhält als den Anfang vom rest¬
losen deutschen Triumph.

Aber mau will auch die Verantwortung für
das Versagen der französischen Machtpolitil
nicht allein auf sich nehmen. Man mach!
England  heute die bittersten Vorwürfe,
nicht „energisch genug" gewesen zu sein. Fol¬
gendes ergänzt die nackten, hegemonialen , stra¬
tegischen und militärischen Ueberlegungen in
Paris , die aus die Lebensnotwendigkeiten der
Völker des Donaubeckens nicht die geringste
Rücksicht nehmen : Man kommt in Paris immer
wieder zu dem stereotypen  Schluß : Wir"
müssen die Aufrüstung ins Ungeheure steigern,
zur Luft , zu Lande und zur See weiter auf-
rüsten.

Als Zeichen dieser Denkweise soll hier der
Paris Soir  angeführt werden , der a«
England wie folgt appelliert : „Wir sind nicht
die einzigen, die die Verantwortung für dir
dramatischen Ereignisse tragen , die wir heute
erleben. Unsere englischen Freunde haben daran
ihr gutes Teil . Sie sind zu langsam  gewe¬
sen, die Dinge zu verstehen. Haben sie jetzt ver¬
standen? Haben sie ebenso und ganz und gar
verstanden , datz man die Entfesselung der Ge¬
walt nur dann verhindern kann, wenn man
selbst stark ist? Haben sie verstanden , daß die
Zeit der halben Maßnahmen vorüber ist? lS
Divisionen in sechs Monaten , hat uns der eng¬
lische Kriegsminister erklärt (hiermit ist das
britische Expeditionskorps gemeint ). Nichts von
sechs Monaten ! In sechs Monaten wird es z«
spät sein. Sofortl Warum wartet mau mit der
Einführung der allgemeinen Wehr¬
pflicht ?"

Prag zeigt sein AWagsgesicht
Die deutschen Soldaten bewundern die

Schönheiten der Stadt
Prag , 17. März . Das Leben in Prag hat jetzt

wieder durchaus geregelte Formen  an¬
genommen. Nur an den deutschen Soldaten,
die in ihren dienstfreien Stunden mit Aufmerk¬
samkeit Prags Schönheiten  besichtige»,
merkt man die umwälzenden Ereignisse , die
sich innerhalb der letzten beiden Tage in Prag
abgespielt haben. Die Tschechen selbst
bestaunen  die deutschen Panzerwagen und
versuchen mit deutschen Soldaten Gespräche au-
zuknüpfen . Das ist natürlich nicht immer ganz
einfach, aber guter Wille zum Ausgleich und
zum Verständnis auf beiden Seiten überbrncki
die Svrachenschwierigkeiten.

Die Deutschen Prags  sind , soweit sst
nicht andere Aemter auszuüben haben, fast alle
zu „Fremdenführern"  geworden . Im¬
mer wieder kann man in den Straßen der
Stadt Gruppen von Soldaten in Begleitung
von Deutschen sehen, die die Volksgenossen aus
dem Reich zu den Sehenswürdigkeiten und de»
historischen Stätten der alten deutschen Kaiser-
stadt führen . Die Soldaten sind von dem' schö¬
nen alten Prag begeistert, aber besonders über¬
rascht waren sie natürlich von dem jubelnden
Empfang,  der ihnen durch die Volksdeut¬
schen bereitet wurde.

Rumänien lehnt Woloschiris
Protektoratsbitte ab

Bukarest , 17. März . Die rumänische Regst-
rung hielt am Donnerstagabend einen Mini-
sterrat ab, in dem einer amtlichen Verlaut¬
barung zufolge Ministerpräsident Calinesc»
über die internationalen Ereignisse and die vo»
Rumänien getroffenen Entschlüsse berichtete.

Von unterrichteter Seite hört man hier;«,
daß Woloschin  die rumänische Negierung
ersucht hatte , daS Protektorat  über die
Karpato -Ukraine zu übernehmen . Dieses Ck'
suchen wurde van Rumänien abaelebnt.



KMrSlcheM-esimten entlarvt
gm Muff war die Kamera verborgen — Wie die Konkurrenz„arbeitete"
-7n jedem Jahr machen die Detektive der

arotzm Modesalons in Europa und in Ame¬
rika Jagd aus die Agenten der Konkurrenz,
die alles daransetzen, um die neuen Modelle
ihrer Konkurrenten in Erfahrung zu bringen
und nach Möglichkeit rechtzeitig zu kopieren.
M welcher Raffinesse diese Modepiraren
Vorgehen, beweist ein in diesen Tagen bekannt
gewordener Fall , der zeigt, was die Geheim-
agentin eines großen Newyorker Modehauses
alles versuchte, um die Geheimnisse der Kon¬
kurrenz zu enthüllen.

In dem bekannten Modesalon herrschte an
diesem Morgen große Ausregung . Man hatte
in den Schaufenstern des Konkurrenz -Unter¬
nehmens ein sehr elegantes Kleid gesehen, je¬
nes Modell, das man für sich als Frühjahrs-
sensation vorbereitet hatte . Die Kopie war io
genau, so eingehend, daß das Konkurrenzhaus
offenbar im Besitz der genauen Schnitte gewe-
len sein mußte , als es die Kopie anfertigte.
' Hier hatten also wieder einmal die Mode-
piraten gearbeitet . Nun war das in aller Stille
bereitete Modell ungewöhnlich frühzeitig , d. h.
vorzeitig aus den Markt geworfen und zu
einem Preis , der so kalkuliert war . daß nie¬
mals mit dieser Summe ein Geschäft gemacht
werden konnte. Die großen Projekte des Mo¬
desalons waren auf diese Weise durch die Kon¬
kurrenz zerschlagen worden.

Vergeblich zerbrach man sich den Kopf, wie
etwas Derartiges möglich sei. Man ging jede
einzelne Person durch, die in dem eigenen Sa¬
lon arbeitete. Zuang zu den Ateliers und zu
den Zeichnungen hatte . Es war unmöglich,
daß ein Mitglied des Hauses eine derartige
Indiskretion begangen hatte . Am gleick>en
Tag meldete sich ein Mannequin , eine wit
mehreren Jahren in der Firma arbeitende
Frau, die sich erbot , das Rätsel in kürzester
Zeit zu lösen, wenn man ihr die Möglichkeiten
zur restlosen Durchführung ihrer Pläne gebe.

Schließlich gab es für den Modesalon gar
keine Wahl , Man hatte früher mit Privat¬
detektiven atles mögliche versucht, um die Ge¬

schäftsgeheimnisse zu wahren . Aber diese Ver¬
suche waren sehlgeschlagen. Nun kam es dar¬
aus an. daß vielleicht dieses Mannequin einen
anderen , einen besseren Weg wußte . In den
nächsten Tagen fand eine Modevorführung
statt. Zu dieser Modeführung mußten aus
Anraten des Mannequins eine ganze Anzahl
Frauen eingeladen werden, die sonst nicht be¬
sonders mit einer Einladung bedacht wurden.
Außerdem richtete man den Vorführungsraum
anders ein als sonst. Die Modelle schritten in
einem gewissen Halbdunkel durch den Raum,
Aus diesen Umstand hatte das Mannequin sei¬
nen Plan aufgebaut.

Die !? Frau hatte nämlich überlegt , daß die
Modepiratin , die die Modelle der Firma ge¬
stohlen hatte , mit einer Kamera arbeitete . Sie
selbst hatte srüher in der Photographie meh¬
rere Jahre mitgewirkt und kannte alle Tricks
aus diesem Gebiet,

Ihre Ueberlegung war richtig: während der
Modevorführung bat eine der eingeladenen
Damen Plötzlich mehrere Modelle , näher an
das Fenster heranzutreten , damit sie eingehen¬
der die Art des Schnittes bewundern könne.
In diesem Augenblick, als nämlich die Manne¬
quins nahe an das Fenster traten , entriß das
Mannequin , das sich verpflichtet hatte. dieMo-
dcviratin zu entlarven , jener Dame den Muff.
Es kam zu einem Handgemenge , Aber der
Muff war schnell in Sicherheit gebracht Man
fand in dem Muss eine sorgsam eingebaute
kleine Kamera , die durch einen Knopf an der
Vorderseite des Muffs betätigt wurde Einer
der gefährlichsten Modepiratinnen Amerikas
war das Handwerk gelegt worden.

Ehrengrab für den Vater von
377 Kindern

In Tabasco , der Hauptstadt des gleichnami¬
gen Bundesstaates in Mexiko, wurden jetzt die
Gebeine des ehemaligen Gouverneurs Policarv
Valenzuela exhumiert , um in einem soeben
fertiggestellten Ehrengrab endgültig bciqesetzt

Der Führer empfängt auf der Prager Burg Vertreter der deutschen Volksgruppe
In den historischen Räumen der alten Kaiserburg begrüßt der Führer Vertreter der deut¬
schen Volksgruppe in Prag . Links Reichsführer ff Himmler und Gruppenführer Heydrich.

(Heinrich Hoffmann — M .)

zu werden. Diese Beisetzung in einem Ehcen-
grab würde an und für sich nichts besonderes
bedeuten, wenn dieser ehemalige Gouverneur
nicht den Ruf gehabt hätte , der kinderreichste
Vater von ganz Amerika, ja vielleicht der gan¬
zen Welt gewesen zu sein. Valenzuela begann
leine Laufbahn als einfacher Waldarbeiter Ein
unbändiger Lebenswille und ein starker Ehrgeiz
waren die besonderen Eigenschaften dieses Na¬
turburschen, dem durchaus nichts daran lag
sein ganzes Leben lang Holzfäller zu bleiben
Er spielte zunächst in der Lokalpolitik seines
engeren Heimatgebietes eine Rolle , aber diese
war nur das Sprungbrett zur Erreichung sei¬
ner weiteren Ziele Was er wollte, hat er dann
auch erreicht: unter der Präsidentschaft von
Porfirio Diez wurde er Gouverneur des Staa¬

ME

Auch die Slvwatc«

pinkst Deutsche

stellt stch unter ven Schuh Grotz- Ztp » oo. oe»,
deutschlands . " °

Bauern ans dem Dorj Maltern in deif

vteeyrs: Der Marktplatz mkk
dem Rathaus in Käsmark , dem Hauptort der Deutschen

in der Zivs.
Weltbild rM».

tes Tabasco . Mit einer geradezu unbegreifli¬
chen Unbekümmertheit nutzte er diese mächtige
Position aus.

Als Gouverneur des Staates erraffte er ge¬
waltige Waldgebiete, die er zugunsten seines
eigenen Geldbeutels auswertete . Mit diesen
Methoden war es nicht schwer, im Lame der
Jahre Multimillionär zu werden . Aber noch
aus einem anderen Gebiete spielte er eine mehr
als merkwürdige Rolle , Er war während sei¬
nes ganzen Lebens unverheiratet geblieben»
machte sich aber mit einer Skruppellongkeit
sondergleichen an alle Frauen heran , wobei er
nicht selten seine Machtstellung im Staate aus-
nütztc. Schon zu seinen Lebzeiten nannte man
ihn den „Don Juan Mexikos" und es gingen
alle möglichen Gerüchte um über den Kinder¬
segen, den er als „Landesvater " im Staate Ta¬
basco verursachte.

Als er starb, bestimmte er in seinem Testa¬
ment. daß sein Vermögen von vielen Millionen
Dollar zu gleichen Teilen unter seinen Kindern
ausgeteilt werden soll. Das Gericht, erließ ei¬
nen Aufruf , und daraufhin meldete sich gerade¬
zu ein Regiment von Erbschaftsanwärtern , Die
Ansprüche wurden genau geprüft , und dabei
mußte bei 377 Personen aus Grund der Prü-
iung der Dokumente die Berechtigung zur
Teilnahme an der Erbschaft iestgestellt werden.
Diese 377 Kinder des seltsamen Don Juan aus
den Mexikanischen Wäldern stammen aus al¬
len Gegenden und Orten des Staates Tabasco,
Der Altersunterschied betragt natürlich man¬
che Jahrzehnte , auch setzt sich diese Kinderschar
aus den verschiedensten Bevölkerungsschichten
zusammen. Jetzt bei der Beisetzung ihres Va¬
ters im Ehrengrab werden diese 377 Geschwi¬
ster zum ersten und wohl auch zum einzigen
Male alle zusammenkommen.

Die „letzte Postkutsche" fuhr durch Kleve
Kleve. Am 16. März l939 stellte das Post-

amt von Kleve den Paketzubringer - und Pa>
ketverteilerdtenst vom Pserdebetrieü aus den
Kraftbetrieb unr. Wenn die Neuordnung aus
betriebstechnischen und betriebswirtschaftlichen
Gründen gewiß zu begrüßen ist, so schwindet
damit doch immerhin wiederum ein Stückchen
Postromantik , denn die roien Zweispänner mtl
dem hohen Bock waren noch eine wenn auch
schwache Erinnerung an unsere Post - unt
Reisekutschen mit dem hornblasenden Po¬
stillon. Am Mittwoch trappelten nun dt»
Pferde der Post zum letzten Male durch dü
Stadt.

«UW», ,

Herzlicher Empfang unierer Wehrmacht in Brünu
nd grüßen die Deutschen der mährischen Hauptstadt unsere Truppen bei ' hrem Ein-
i. Während des Einmarsches lauteten alle Glocken der Stadt . (Atlantic - M.»

Eine Erlösung nach den Tagen des Schreckens
Die Bevölkerung der Hauptstadt Mährens bildet Spalier beim Einzug der deutschen Trun¬
ken und dankt den Soldaten , weil jetzt der Terror , unter dem Brünn in den letzten Tagen
besonders zu leiden hatte, endgültig vorüber ist, (Atlantic — M .)



Ms Württemberg
— tzeilbronn . <O e lt a n k w a g e n in Brand)  In

Heilbronn -Bäckingen geriet das Fahrerhaus eines m der
Garage der Oelfabrik Müller stehenden Oeltankwagens m
Brand . Werksangehörige und ein sofort herbeigerufener
Lö'chzug der Böckinger Feuerwehr konnten den Brand im
Keime ersticken, bevor größerer Schaden angerichtet wurde.

— Wüstenrot Kr . Heilbronn . (Gestürzt und über¬
fahren .) Der 56 Jahr « alt« Gastwirt Georg Köhler kam
mit seinem Leichtmotorrad bei Hirrweiler wahrscheinlich
infolge Vereisung der Straße zu Fall Ein dicht hinter ihm
fahrender Lastzug bog zwar sofort nach links aus . um den
Gestürzten nicht zu überfahren , doch traf der Hintere Teil
des Lastzuges Köhler noch so unglücklich, daß dieser
schwere Verletzungen erlitt ; auf dem Transport ins Kran¬
kenhaus erlag er ihnen.

— Tettnaag . (Kraftwagen stürzt Böschung
hinab .) Ein Personenwagen geriet auf der Fahrt zwischen
Wangen und Tetztnong kurz vor der Brücke bei Pslegelberg
infolge der Schneeglätte ins Schleudern und stürzte , sich
überschlagend , die 15 m hohe Böschung hinunter . Der Wa-
gen , der bei dem Unfall in Trümmer ging , blieb m der
Nähe des Argenufers liegen . Wie durch ein Wunder kamen
die Insassen ohne Verletzungen davon.

— Böblingen . (Schuppen abgevrannt .) Im
Lagerhaus der Menhandlung Fink fingen vermutlich in¬
folge Funkenflugs von einem in der Nähe aufgestellten
Schweißopparat die dort lagernden Elektronabfälls Feuer.
Durch den Wind breiteten sich die Flammen ra 'ch über den
ganzen Schuppen aus , der völlig zerstört wurde.

— RMtingen Kr. Eßlingen . (Tod des ältesten
Einwohners .) Dieser Tage staro der älteste Einwohner
von Mettingen . Julius Montigel der noch vor kurzer Zeit !
bei guter Gesundheit seinen 90 Geburtstag feiern konnte.
Montigel war Kriegsveteran von 1870/71 . Bis in sein 76.
Lebensjahr wirkte der Verstorbene als Gießermeister bei
der Maschinenfabrik Eßlingen.

— Rottweil . (Zuchthaus wegen Amtsunter-
Ichlagung .) Vor der Großen Strafkammer hatte sich der
erst 21 Jahr « alte Joses Schmidt aus Wirrlingen zu verant¬
worten . Dem Angeklagten wurde vorgeworfen , in seiner
Eigenschaft als Gehilfe des Bürgermeisters in Pfalzgrafen¬
weiler innerhalb dreiviertel Jahren Dienstmarken im
Werte von über 300 Mark unterschlagen zu haben . Ferner
veruntreute er Gebühren und Abgaben in Höhe von 150
Mark . Der Angeklagte , der ferner der schweren Urkunden¬
fälschung beschuldigt wurde , erhielt ein Jahr drei Monat«
Zuchthaus und 100 Mark Geldstrafe.

verkommener Bur,che bestiehlt seine Stiefgroßmutter.
— Heiibronn . In der Person des 1914 in Heilbronn-

Aöckingen geborenen Erwin Steinacker stand ein bereits
dreifach vorbestrafter Bursche von seltener Verkommenheit
vor der Großen Strafkammer Heilbronn . Die Anklage lau¬
tete gleichzeitig auf Sittlichkeitsverbrechen , Betrug , Dieb¬
stahl und schwere Privaturkundenfälfchung . Steinacker hatte
an einem 11jährigen Mädchen , mit dem er im gleichen
Hause wohnte , mehrfach unzüchtige Handlungen vorgenom¬
men . Dann hatte er, von der Fürsorgebehörde in das
Bruderhaus Reutlingen eingeliefert , einem Fahrradhänd¬
ler gegenüber einen Betrug mit einem Damenfahrrad ver¬
übt , durch den der Händler um den Betrag von 10 Mark ge¬
schädigt worden war . Die gemeinste Tat aber war wohl
die , daß Steinacker seiner Stiefgroßmutter in Klingenberg,
einer Greisin von 71 Jahren , das auf 800 Mark lautende
Sparkassenbuch stahl und bei der Bank mit Hilfe eines
von ihm selbst mit der Unterschrift der Sparkassenbuchinha¬
berin gefälschten Ausweises zweimal Beträge — insgesamt
345 Mark — abhob . Mit diesem GeH> machte Steinacker
eine Vergnügungsreise nach Wien , von wo er, als das
Geld zur Neige ging , wieder nach Heilbronn zurückkehrte.
Der Angeklagte schädigte seine Stiefgroßmutter besonders
dadurch , daß er Geld verjubelte , das sich die alte Frau
mühsam zur Ablösung einer Hypothek zusamm -nnesnart

hatte . Steinacker , der übrigens seit seinem 13 . Lebensjahr
verkrüppelt ist, wurde zu einem Jahr acht Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

Bekriebsführer für die Sicherheit verantwortlich.
— Metzingen . Das Reichsgericht hat die von dem am

2. Mai 1885 geborenen Moritz Schulz aus Metzingen gegen
das Urteil des Landgerichts Tübingen vom 28 . Juni 1938
eingelegte Revision als unbegründet verworfen . Nunmehr
wurde der Beschwerdeführer wegen fahrlässiger Tötung in
Tateinheit mit fahrlässiger Körperverletzung an Stelle
einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe von zwei Mona¬
ten zu 500 Mark Geldstrafe rechtskräftig verurteilt . Ein
weiterer Tatgenosse , der 38 Jahre alte Otto Knecht aus
Metzingen , hatte von seinem Rechtsmittel keinen Gebrauch
gemacht , so daß das vrte -l gegcn ihn ebenfalls Rechtskraft
erlangt hat . Die beiden Angeklagten hatten seinerzeit den
Bau eines Lichtschachtes in einem Fabrikneubau zu leiten.
Da eine Mauer ungenügend abgesteift war , drückten die
Erbmassen nach und töteten einen Arbeiter . Ein weiterer
Arbeiter wurde verletzt.

»

Graf Spees Schwester gestorben.
— Sigmaringen . Auf der Burg Hellingen , dem Stamm¬

sitz der Familie des berühmten Seehelden und Siegers von
Coronet Admiral Graf Spee , ist dieser Tage die Schwe¬
ster des Grafen . Mama König , geb . Reichsgräfin von
Spee , im Alter von 71 Jahren gestorben . Frau König war
am 22 Juni 1936 die Auszeichnung zuteil geworden , dem
Stapellauf des Panzerkreuzers „Admiral Graf Spee " bei-
zuwohnen und das stolze Kriegsschiff auf den Namen ihres
mit seinen beiden Söhnen bei den Falklandsinseln helden¬
haft gefallenen . Bruders zu taufen.

Der „Tag der Wehrmacht"
Im Dienst des Wintc -rhilfswerks.

„Die Wehrmacht ist stolz darauf , daß soldatische Erzie¬
hung und Haltung zu den wesentlichen Grundlagen des
Nationalsozialismus gehören und dadurch mit dazu beitra¬
gen , kameradschaftliche Einsatz- und Opferbereitschast inner¬
halb des Volkes zu einer allgemeinen Pfliüst zu machen ."

So lautet der Vorspruch , den der Kommandierende Ge¬
neral des V. Armeekorps und Befehlshaber im Wehrkreis
V. General der Infanterie Geyer , für der „Tag der Wehr¬
macht" am 19 . März geschrieben hat . An diesem Tag stellt
sich der deutsche Soldat in den Dienst des deutschen Winter-
hilfswerkes . Die Reihe der großen Veranstaltungen und
Sammlungen , an denen die deutschen Volksgenossen ihr
Scherflein zur Linderung der Not und zum Kampf gegen
den Hunger beisteuern , erhält dadurch einen neuen Höhe¬
punkt. Am „Tag der Wehrmacht " soll das deutsche Volk in
engste Berührung mit keiner Wehrmacht kommen , und er
soll ihm Gelegenheit geben , sich einen Begriff zu bilden von
dem Leben und Treiben seiner Soldaten im Dienst und
außer Dienst . An dieftm Tag sind alle Kasernen ge¬öffnet.

Wer hat heute keinen ihm nahestehenden jungen Mann,
der zwei Jahre seiner Wehrpflicht genügt oder zur kurz¬
fristigen Ausbildung einige Wochen in einer Kaserne zu-
bringit ? Und wer möchte nicht einmal sehen, wie der Sol¬
dat wohnt und wie er lebt ? Der „Tag der Weyrmacht " bie¬
tet dazu die beste Gelegenheit . Alle Soldaten „stehen dazu
auf Empfang ". Sie sind bereit , ihre Besucher vom Keller
bis unters Dach zu führen , ihnen die Wohn - und Dienst¬
räume , die Hörsäle . Kammern , die modernen Wasch- und
Duschräume , die Garagen und auch Werkstätten zu zeigen.
Wo Pferde wiehern und es nach Ammoniak duftet — ein
herrlicher Geruch — ist es besonders interessant , und auch
dorthin wird der Besucher geführt werden - Doch damit ist
es noch rrcht getan . Wie gut der Soldat heute verpflegt
wird , hat sich zwar allmählich herumgesprvchen , aber jeder
Deutsche empfindet es als einen besonderen Genuß , wenn
er selbst einmal einen ..Schlag " ans der dampfen¬
de  n F e l d k ü che „fassen" kann. Am „Tag der Wehrmacht"
wird er dies besonders gerne tun . weil ein Teil des Betra-

17j (Nachdruck verboten .)
War es Georgia gelungen , selbst einen Mann wie

Henning Härder in ihre Netze zu locken, der doch heute vor¬
mittag noch aus seinem Mißtrauen kein Hehl gemacht
harte?

. Einsamkeit.
Wie ein beklemmender Ring schloß es sich um Barbara,

dieses entmutigende Gefühl der Verlassenheit.
Schritte kamen über das Deck immer näher . Mit

einemmal wußte üe , daß sie nicht ganz einsam war . Steven
Jones stand an ihrer Seite . Und im gleichen Augenblick
dachte sie auch schon nicht mehr an all das Häßliche , was
Henning Härder und Georgia über ihn angedeutei hatten.

Steven stand an ihrer Seite . Sie wußte es . ohne ihn
gesehen zu haben . Er mußte es sein.

„Warum kommst du denn nicht in die Kajüte,Barbara ?"
Wie ein warmer Mantel in dieser kalten Einsamkeit

war seine herzliche Stimme . Gern duldete Barbara , daß
er seinen Arm um ihre Schulter legte . Etwas Kamerad¬
schaftliches war in dieser kleinen Bewegung , etwas , das
sie mit Freude erfüllte.

»Ich kann jetzt nicht unter Menschen sein , Steven .*
„Ja — ich verstehe das . Der Gedanke an deinen

Vater — mir geht es ja auch so, Barbara . Aber trotzdem,
man ist hier an Bord auseinander angewiesen , und es
bestehen doch auch wirklich schon so genug Hemmungen
»nd Trennungen zwischen uns allen ."

„Das ist wahr ." Barbara seufzte.
„Wahr und bedauerlich . Es sollte eigentlich so sein.

Schließlich sind wir alle doch Menschen , die das gleiche
Ziel verfolgen ! Wir müßten Zusammenhalten ! Aber da
ist diese ganze Geheimniskrämerei , da sind diese Mißver-
ständnisse . . . Man kann sich einfach nicht näherkommen,
selbst wenn man es noch so gerne wollte . Es steht da
etwas zwischen uns allen wie eine trennende Wand , jeden»
falls habe ich vom ersten Augenblick an dieses Empfinden
gehabt . — Geht es dir nicht auch sv- Barbara ?"

„Ich weiß es nicht ."
„Oder gib , es hier vielleicht ovw noch jemanden , zu

dem du Vertrauen haben könntest"

„Da sind doch Hörder und Belot , die Kamerad,meines Vaters ."
„Die stehen ja vorläufig noch viel zu sehr außerha

dieses Spieles , das hier getrieben wird . Allerdings zweis
ich nicht daran , daß sie es aufrichtig meinen , und wer
es erst einmal soweit ist . . ."

„Wenn was soweit ist?"
„Ich — ich meine , wenn wir erst an der Goldküste sir

und die Suche nach deinem Vater aufnehmen ."
Rein . Steven war ein schlechter Lügner . Schon dl

veränderte Klang seiner Stimme verriet ihn . Und Ba
bara scheute sich nicht, ihm das ins Gesicht zu sagen.

„Du sprichst da von Geheimniskrämerei und Mißve
ständnissen , Steven . Du beklagst dich darüber , daß da
Vertrauen fehlt . Und dabei weichst du mir doch auch aus

„Barbara !"
„Nein , nein , es ist so, Steven . Du kannst dich ja s

schlecht verstellen — Gott sei Dank >"
»Zch verstehe dich nicht."
„Doch , du verstehst mich ganz gut ! — Steven , gtv c

doch zu ! Du verheimlichst etwas vor mir ! Ich spüre e
ja aus jedem deiner Worte heraus ! Und ich will ja an
nicht in deine Geheimnisse dringen ." ^

Nur das leise Rauschen der Bugwellen störte die bl
klommene Stille , die jetzt zwischen den beiden junge
Menschen lastete . Barbara hörte Stevens stockende
Atem . Und dann endlich wieder die ersten Worte.

„Nein , dich kann ich nicht belügen , Barbara . Du ha
recht, ich habe da ein Geheimnis vor dir , und — ich dm
es dir nicht verraten , jetzt noch nicht. Aber später , wen
es erst einmal soweit ist."

„Das sagtest du vorhin schon einmal ! Hat es etwa
mit mir und meinem Vater zu tun ?"

7" bas darf ich dir nicht sagen , Barbar«Ich gab mein Wort ."
„Sein Wort muß man halten ."
„Ja , das muß man . das muß ich selbst aus die G<

fahr hin , daß du mir nun mißtraust , Barbara ."
Dann hatte also Henning Hörder nicht vergebens vo

Steven gewarnt . Wie ein körperlicher Schmerz empsanBarbara diese Erkenntnis.
,Zch — ich möchte in meine Kabine ."
„Bleib noch einen Augenblick , Bgrbara . Ich möchi-ich etwas fragen .".Za?"
„Mißtraust du mir nun ? '

ges , den er dafür bezahlt , dem Winterhilsswerk zujükßi
Und die Hausfrau rvftd gerne Gebrauch von dieser Ge;,,
genheit macken , weil sie dadurch, und dazu noch am Sonn-
taq , von allen Sorgen des Speisezettels und der sonstigenMühen des Kochens enthoben ist.

Aber damit ist das Programm des „Tages der Wehr-
macht " noch lange nicht erschöpft. Dieser Tag >oll dem deuh
schen Volk auch die Fähigkeit und Gewandtheit des Soldaten
bei seinen dienstlichen Verrichtungen vor Augen führen . Da¬
her wird der Infanterist exerzieren.  Ausschnitte aur
dem Gesechtsd-ienst zeigen , die Artilleristen werden mit Ihren
Geschützen exerzieren und fahren , motorisierte Truppenteil«
werden ihre Fahrkünste vorführen , die Nachrichtler werven
Strippen ziehen und Funkstellen errichten , die Kavalleristen
führen Reiten und Springen vor . zeigen , wie die Kavalle¬
rie zum Gefecht anreitet und zu Fuß kämpft , und führen
ihre Geschicklichkeit auf , unter und neben dem Pferd vor.
Wo Pioniere in Garnison liegen , werden diele Ausschnitte
aus der Vielfalt ihres technischen Dienstes und ihre Kampf¬
methoden zur Schau stellen , wie überhaupt alle Waffengat¬
tungen , so selbstverständlich auch die Flieger , die Fliec-er-
nachrichtentruppe und Flakartillerie die Besonderheiten
ihres Dienstes Herausstellen werden.

Das Schönste  für die Kasernenbssucher wird wohl
aber das sein, daß sie sich 'elbst als Soldaten fühlen und
ihre Künste aus diesem Gebiet erproben und erweitern kön¬
nen . Denn d i e S ch i e ß st ä n d e bei und in den Kalernen
sind geöffnet,  und der alte Soldat in erster Linie , dam
aber auch der junge Mann , der in einer der Parteigliche-
rungen Dienst tut , wie überhaupt ieder Waffenfähige , auch
der es erst werden soll, wird mit Vergnügen die Gelegen¬
heit ergreifen , um selbst zu schießen. Für die Mutigen stehj
sogar das Maschinengewehr zur Verfügung , selbstverständ¬
lich auch die Pistole . Auch im Handgranatenwerfen kann
man sich üben . — Daneben werden die heute bei allen Waf¬
fengattungen vorhandenen neuen Nachrichte nmit-
t e l dem Publikum zur Verfügung gestellt . Man kann ken¬
nenlernen . was Funksprecken heißt , und es können sogar
Gespräche von einem Feldfernsprecher in die eigene Woh¬
nung oder zu einem Bekannten vermittelt werden . Es ist
garnicht möglich , alles aufzuzählen , was die Wehrmacht an
di^ em Tag ihren Kasernenbesuchern bietet . Daß der
Sport  auch zur Geltung kommt , braucht e-gsntlich kaum
mehr erwähnt werden . Denn er ist heute zu einem wichtigen
Diensttweig geworden . In vielen Kasernen werden daher
auch Sporttveitkämpfe ausgetragen.

Für die Frauen und Kinder  aber wird es beson¬
ders reizvoll sein, an diesem Tage sich einmal in einen feld-

ftben und damit eine
Rundfahrt durch die Kw'erne , oder , wie es in manchen
Standorten der Fall sein wird , durch die ganze Stadt zu
machen . Daß die Truppenteile , die über Pserde verfügen,
wozu bekanntlich auch unsere Infanterie gehört , an diesen!
Tag einen Tattersal einrichten , dürfte eine besondere Freude
für die Freund « des Reitsports , nicht zuletzt auch der Kin¬
der, sein.

So kann man sich vom Vormittag bis in den später
Nachmittag hinein am „Tag der Wehrmacht " in den deut
schen Kasernen belehren lassen und sich selbst unterhalten
Den krönenden Abschluß aber werden die Manöver¬
bälle  bilden , die in fast allen Kasernen stattfinden . Du
Nachrichtler der einzelnen Standorte haben vorgesorgt , daß
sich die Paare auch durch Tischtelefon finden können . Selbst¬
verständlich muß dafür dann ein Groschen bezahlt werden.
Wer sich aber bereits verausgabt hat , kann trotzdem an dem
Ball teilnehmen und die nötigen Verbindungen „drahtlos"
aufnehmen . Wer sich einen besonderen künstlerischen Genuß
verschaffen will , der gehe m die Großkonzerte,  die in
vielen Standorten von Len Musikkorps veranstaltet wer¬
den- An allen Garnisonen werden vor dem „Tag der Wehr¬
macht" und an diesem selbst Abzeichen  verkauft , die och!
Waffengattungen darstellen , eine Bereicherung für die
Sammler der Winterhilfsabzeichen . So ist zu hoffen , daß
dieser letzte von der deutschen Wehrmacht veranstaltete
„Großkampf " für das WHW zu einem schönen und voller
Erfolg wird.

„Das — ich weiß das nicht . Was du mir da eben
sagtest , war eine große Enttäuschung für mich. Von dir
wenigstens hatte ich gehofft , daß du mir gegenüber ganz
offen sein würdest . Ich — ich muß darüber erst hinweg¬kommen ."

„Barbara , du darfst mir deswegen nicht mißtrauen!
Wenn du das tätest — später würdest du dann einseheu
müssen , wie unrecht du mir damit getan hastl Wenn du
das tütest — ich könnte es einfach nicht ertragen !"

„Liegt dir Venn soviel an meinem Vertrauen ?"
„So viel , Barbara ! Fühlst du das denn nicht ?*
„Und doch bist du nicht ehrlich zu mir . . . Das iss

das einzige , was ich jetzt begreifen kann ."
Sie fühlte , wie seine Hand ihre Schulter fester um¬klammerte.
„Nicht , Steven . Laß mich jetzt gehen ."
„Nein , Barbara , so dürfen wir uns nicht trennen!

Ich - Herrgott . Mädel , es ist mir ja selbst so furchtbar,
daß ich nicht anders handeln kannl Aber ich darf es doch
nicht ! Ich muß es dir verschweigen !" ?

„Und hast du mir sonst nichts verschwiegen ?"
Sie blickte auf und mitte » in sein Gesicht hinein.

Sie sah auch das leichte Lächeln , das jetzt um seine Mund¬
winkel zuckte.

„Doch , ich habe dir noch etwas verschwiegen . Aber
das sollst du jetzt erfahren ! — Ich habe dich lieb , kleineBarbara !"

Sie wollte sich losreißen , fliehen , ganz gleich wohin.
Und doch bannte eine rätselhafte Macht sie an ihren Platz.

»Ja , ich habe dich sehr lieb . . . Und du wirst jetzt
vielleicht denken, daß ich ein sehr sonderbarer Mensch sein
muß , um dir das zu sagen , nachdem wir uns doch kaum
vierundzwanzig Stunden kennen und uns in diesen vier¬
undzwanzig Stunden nur ein paarmal gesehen haben.
Aber trotzdem , es ist so. Und das — mußte ich dir jetztsagen ."

„ Sie stand in schweigender , zitternder Erwartung
denen , was jetzt kommen mußte . Ein Aufruhr der Ge¬
fühle war in ihr wach geworden , und eine große , unend¬
liche Sehnsucht beherrschte alles andere . Keines Wortes
war sie mächtig.

Dann fühlte sie, wie Steven ihre Schulter freigab.
>a?le aus einer weiten , unüberbrückbaren Ferne klang jetzt
seine Stimme an ihr Ohr , leise , stockend:

(Fortsetzung folgt .!



Die Kartothek öer Kimmelskörper
ssilnter Sen VelieinnMen Ses Weltalls- Das Ser Arbeit Ses.MronomWen NechenliMuts"

Zu Ehren des großen deutschen Him¬
melsforschers Nikolaus Coppernicus
wurde kürzlich das „Astronomische

^ Recheninstitut" in Berlin -Dahlem in
„Coppernicus-Jnstitut " umbenannt.

Der weltberühmten deutschen Forschungs-
stätte hätte keine größere Auszeichnung wider¬
fahren können als diese ..Umtaufe" aus den
Mmen eines Mannes, dem eine der wichtig¬
sten astronomischen Entdeckungen gelang.
Coppernicus wurde am t9. Februar 1473 in
Thorn geboren bezog mit achtzehn Jahren
die Universität in Krakau, beendete sein Stu¬
dium in Bologna und Padua und wurde
dann Domherr zu Frauenburg in Ostpreußen.
Er war nicht nur Geistlicher, sondern in noch
viel stärkerem Maße Astronom und Medi¬
ziner. lieber tausend Jahre lang hatte das
Weltbild des Ptolemäus von Alexandrien
Gültigkeit besessen, wonach Sonne , Mond und
Planeten um eigene, gedachte Mittelpunkte
kreisen. Coppernicus stürzte dieses Phantom
und wies der Erde ihren richtigen Platz im
Weltraum an. Wie der Gelehrte als erster
Nachweisen konnte, ist die Erde nicht das Zen¬
trum des Weltalls , sondern dreht sich als
Planet um die Sonne . Coppernicus hat mit
dieser Feststellung ein neues Zeitalter ein¬
geleitet, volle Anerkennung jedoch erst nach
Jahrhunderten gefunden. Kein Geringerer
als Goethe hat seine Entdeckung als die
„größte, erhabenste und folgenreichste, die je
ein Mensch gemacht hat", bezeichnet.

Die wissenschaftliche Tradition dieses genia¬
len Mannes wird in Deutschland durch die
Sternwarten und das Astronomische Rechen¬
institut in Berlin -Dahlem gewahrt. Letzteres
führt gewissermaßen die Oberaufsicht über den
gesamten unendlichen Weltraum und die Mil¬
liarden von Himmelskörpern. Die Bewegun¬
gen von Sonne , Mond und Sternen , die
Bahnen neuentdeckter Kometen und Plane¬
ten — alles das wird in dein Institut nach¬

geprüft und vorausberechnet. Auch Stern-
schnuvvenfälle und andere außergewöhnliche
Ereignisse sind Gegenstand aufmerksamster
Beobachtung. Zur Erfüllung aller dieser Auf¬
gaben besitzt das ..Astronomische Recheninsti¬
tut " einen sogenannten„Fnndamentalkatalog"
in dem das gesamte Gestirnsystem, dessen Ein¬
zelheiten auf photographischem Wege ermittelt
wurden, eingetragen ist Außerdem unter¬
hält das Institut eine Kartothek der Himmels¬
körper. in der jedes Sternchen seinen eigenen
„Steckbrief" hat. Das Datum der Entdeckung,
die Größe. Entfernung , der Grad der Hellig¬
keit und noch viele andere Merkmale kenn¬
zeichnen jeden Einzelfall. In Kiel gibt es eine
eigene Zentralstelle für astronomische Tele¬
gramme. mit der das Astronomische Rechen¬
institut auf das engste zusammenarbeitet. Alle
neuentdeckten Himmelskörper werden schnell¬
stens nach Berlin gemeldet, wobei man sich
der Einfachheit halber eines eigenen Chifkre-
systems bedient. Doch auch die Sternwarten
in der ganzen Welt stehen mit dem Rechen¬
institut in ständiger Verbindung.

Was sind nun eigentlich die Praktischen
Auswirkungen dieser unermüdlichen wissen¬
schaftlichen Forschungstätigkeit? Ihre Ergeb¬
nisse werden im „AstronomischenJahrbuch"
niedergelegt, das jeweils alle Einzelheiten des
Kalenders aus zwei Jahre im voraus enthält.
Es liefert zugleich die rechnerischen Unter¬
lagen für das „Nautische Jahrbuch", das zur
Feststellung des Standortes sür die Schiffahrt
unentbehrlich ist. Tabellen mit endlosen Zik-
fernreihen, geheimnisvolle astronomische und
mathematische Bezeichnungen wie die „Gol¬
dene Zahl", der „Sonnenzirkel" oder die
„Evakte" dienen als Hilfsmittel zur Errech-
nung^ der Jahre , Monate und Tage wie der
beweglichen und unbeweglichen Feste. Man
weiß z. B. heute schon, daß Ostern im Jahre
1845 auf den 1.April und Pfingsten auf den
20. Mai fällt. Wie der Alltagsmensch mit

Pfennigen, so rechnet der Astronom mit
Jahrmillionen und braucht nur seine Tabellen
anzusehen, um irgendeinen beliebigen Tag im
Jahre 554 v. Ehr . oder 2517n. Ehr . feststellen
zu können. Die Zeitangaben des „Astronomi¬
schen Jahrbuches " werden von sämtlichen
Taschen- und Wandkalendern übernommen
womit allein die völlige Uebereinstimmung
gewährleistet wird. Es gäbe ein heilloses
Durcheinander, wenn jeder Drucker oder Ver¬
leger die einzelnen Daten nach eigenem Gut¬
dünken einsetzen würde.

Die Zeitberechnung, für die das „Astrono¬
mische Recheninstitut" verantwortlich ist. ist
überhaupt ein ziemlich schwieriges Kapitel.
Schon im Jahre 47 v. Ehr . mußte Cäsar fest¬
stellen. daß der römische Kalender gegenüber
dem Trovenjahr einen Zeitunterschied von
67 Tagen auswies Er schuf daraufhin den
Julianischen Kalender, der als Vorläufer des j
heutigen gilt. Seit dem 13. Jahrhundert beob¬
achtete Ungenauigkeiten des Julianischen
Kalenders gaben dann im Jahre 1582 Ver¬
anlassung zur Einführung des sogenannten
Gregorianischen Kalenders durch Papst
Gregor XIII. Zunächst wurde jedoch die neue
Zeitrechnung nur durch Spanien . Portugal
und fast alle Länder Italiens anerkannt. Die
Protestanten in allen Staaten verweigerten
auS religiösen Bedenken lange Zeit die An¬
nahme des Gregorianischen Kalenders. In
Deutschland wurde er daher erst im Jahre
1700. vorerst jedoch nur hinsichtlich der Zeit¬
rechnung, eingeführt, indem man einfach elf
Tage „unterschlug" und vom 18. Februar ans
den 1. März übersprang. Auch heute noch gibt
der Kalender vielfach zu Beanstandungen
Veranlassung. Natürlich beschäftigt man sich
auch im „Astronomischen Recheninstitut" mit
diesen Problemen, die bisher in Jahrtausen¬
den nicht gelöst werden konnten. Auch ein
Coppernicus konnte zwar ein neues Weltbild
schassen, aber keinen Kalender finden, der
allen Anforderungen entspricht.

Koppe — keine Knöppe! Menzel, die „kleine
Exzellenz", hatte einen Großindustriellen por¬
trätiert . Dieser ließ das glänzend gelungene
Bild bei einer Abendgesellschaft feierlich ent¬
hüllen. Unter den Gästen war auch Menzel.
Er wurde jedoch alS Maler des Bildes zu¬
nächst noch nicht genannt, der Hausherr hatte
das Signum verdeckt. — Ein junger Künstler
kritisierte das Gemälde scharf und tadelte eine
gewisse Flüchtigkeit im einzelnen: .Das Bild
ist zwar ähnlich, aber, bitte, schauen Sie sich
mal die Knöppe an — hingehauen, kaum an¬
gedeutet. . ." — Da erscholl auS dem Hinter¬
grund die Stimme der „kleinen Exzellenz":
„Ich male Köppe. keine Knüppel"

Die Ausnahme. Es war zu der Zeit, als es
gerade Mode geworden war , Golf und Tennis
zu spielen. Da war Oscar Wilde in einem
sehr schönen Landhaus zu Besuch. Es fragte
ihn die Frau des Hauses, ob er wirklich nie¬
mals Sport im Freien getrieben habe. „Nie!"
erwiderte Wilde. „Nie? Verzeihung — ich
spreche nicht ganz die Wahrheit. Einmal doch.
Ich entsinne mich eines Spiels — Domino
draußen vor einem CafS in Paris ."

Rossinis Kochkunst. Der Komponist des
„Barbier von Sevilla ", Rossini, hatte, als er
alt zu werden begann, die Musik an den Nagel
gehängt und widmete sich ausschließlich der
Kochkunst. Da er wirklich gut kochen konnte,
hielt er sehr daraus, daß seine Küchenarbeit
nach ihrem wahren Wert geschätzt wurde; er
war sehr stolz, wenn er ein neues Gericht er¬
sonnen hatte und wenn dieses Gericht seinen
Gästen schmeckte Als er eines Tages wieder
einmal ein Essen geben wollte, beschloß er.
auch einen bekannten Pariser Musikkritiker
einzuladen. Er besuchte ihn persönlich, über-
brachte ihm die Einladung und fragte, als er
sich wieder verabschieden wollte, so nebenhin:
„Was stellen Sie höher, meine Kochkunst oder
meine Musik?" — „Natürlich Ihre Musik,
Meister", antwortete der Kritiker, ohne sich
lange zu besinnen. — „Na, dann gehen Sie
heute abend lieber in den B̂arbier von
Sevilla '", sagte Rossini. Sprach's. gab dem
verdutzt dreinschauenden Manne eine Frei¬
karte für die Oper und ging beleidigt nach
Hause.

Federleicht, obwohl es nicht so aussteht . Weltbild <M >.
Bier Frauen sind zum Transport eines solchen Sackes notwendig , trotzdem er mit Bett¬
federn und Daunen gefüllt ist. In Neuern im Böhmer Wald , einem Zentrum der Bett-
federnindnstrie, werden die fertigen Federn mit Preßluft in die Säcke gestopft. Ein

Sack hat versandfertig ein Gewicht von 40 Kilogramm.

Blutsauger und KranklieitstrSger
Verbreitung der Schlafkrankheit durch die Vampirfledermaus.

Unter den Fledermäusen nimmt der Große
Blutsauger (vssmociu? totunckus) eine beson¬
dere Stellung ein, der von Paraguay und
Bolivien bis nach Mexiko angetroffen wird.
Er lebt vom Blut fremder Tiere, im Gegen¬
satz zum Großen Vampir, mit dem er oft ver¬
wechselt wird, der von Früchten und Insekten
existiert. In Panama z. B. wird der Große
Blutsauger auch als Vampirfledermaus be¬
zeichnet und kurz Vamp genannt. Er ernährt
sich hauptsächlich vom Blut der Pferde und
Maultiere ; sein Biß ist nur für kleinere Tiere
gefährlich. Er fällt aber auch den Menschen
an. wobei gelegentlich Nachblutungen und
Entzündungen schlimme Folgen zeitigen. Aber
noch in anderer Hinsicht wird der Große Blut¬
sauger zum Verhängnis : Wie man im Gorgas
Memorial Institute , einer ForschungSstelle für
Tropenkrankheiten, festgestellt hat, überträgt
der „Vamp" nämlich auch die Schlafkrankheit.
Es war anfangs sehr schwer, des Vamps hab¬
haft zu werden, da die Tiere nur nachts flie¬
gen und tagsüber in unzugänglichen Höhlen
Hausen. Erst im Jahre 1931 gelang cs, zehn
Vamvirfledermäuse zu fangen.

Die Vamps gebären immer nur ein Jun¬
ges. das sie mit Tierblut füttern . Von Zeit
zu Zeit werden immer wieder Fälle gemel¬
det. in denen Menschen von ihnen angegrif-
fen wurden. Die Vampirfledermäuse haben
es dabei hauptsächlich aus Finger - und Zehen¬
spitzen abgesehen. Ihr Gesicht gleicht dem
eines Mopshundes. Die Vampirfledermaus
kann nur von Blut leben. Für jede andere
Ernährung ist ihre Speiseröhre zu eng. Am
Over- und Unterkiefer befinden sich zwei mes¬
serscharfe Zähne, mit denen sie das Tier ..an¬
schneidet". Junge Tiere müssen mehrmals
beißen; dann beginnen sie das Blut des an¬
gegriffenen Tieres zu trinken. Die Vamvir-
fledermaus leckt ungefähr zwei Stunden lang
an der Bißstelle und überträgt dann, falls sie
selbst infiziert ist. den Krankheitserreger aus
das Ovier. Da das Vieh in Panama nachts
im Freien bleibt, ist es besonders stark diesen
Infektionen ausgesetzt. Man hat den Far¬
mern daher angeraten, das Vieh nachts in
Ställen unterzubringen, die Fenster mit
Drahtnetzen zu schützen und die Ställe außer¬
dem mit elektrischen Lampen zu beleuchten.

NeGeschichte vonWchlbu unükitibu
oder:Wie lerne ich Japanisch schreiben?

Chichibu und Titibu sind nicht etwa, wie
man annehmen könnte, ein malaisches oder
hawaischcs oder mikronesisches Liebespaar,
sondern Chichibu und Titibn . . . also, um das
ru verstehen, muß man mal wieder, wie bei
allen fernöstlichen Dingen, etwas weiter aus-
holen. Nämlich:

Die Chinesen haben keine Buchstaben, son¬
dern nur „Zeichen" oder „Bilder ", das heißt:
lver chinesisch schreiben lernen will, muß für
jeden nur irgendwie von der Menschheit er¬
dachten„Begriff", also für jedes Wort , das
lvir durch einfache Zusammenstellung einiger
Buchstaben des Alphabets schriftlich festhalten
können, ein besonderes Zeichen lernen. Also
deren 40 000 oder 80 000! Keine Ahnung, Wie¬
biel solcher Wortbegriffe es in der Welt gibt.
„Das ist natürlich recht schwierig und um¬

ständlich. Infolgedessen haben die praktischen
Japaner, die sich ebenfalls ausschließlich der
chinesischen Bilderschrift bedienten, diese kom¬
plizierte Schrift zu vereinfachen versucht. Zu
diesem Zwecke haben sie die „76 Kanazeichen"
erfunden, deren jedes einer Silbe entspricht
Und deren graphische Wiedergabe in ihrer
Einfachheit und Klarheit an etwas verschobene
und verschrobene, große lateinische Druckbuch¬
staben erinnert.

Im allgemeinen werden jedoch diese„Kana¬
zeichen" noch mit den chinesischen Bildzeichen
zusammen verwendet. Trotzdem sind auch diese
»Silbenzeichen" für das an Einfachheit der
Schrift gewöhnte europäische Hirn recht

schwer zu erlernen, und auch in Japan hat
man seit geraumer Zeit erkannt, daß im Hin¬
blick auf den fortschreitenden Ausbau der Be¬
ziehungen zum Westen eine weitere Verein¬
fachung der japanischen Schrift und deren
Ersatz durch die lateinischen Zeichen sich auf
die Dauer nicht mehr umgehen läßt. Die
Schwierigkeit war und ist nur die: „Wie soll
man die japanischen Worte mit lateinischen
Buchstaben möglichst lautrichtig und vor allen
Dingen für alle Völker Europas einheitlich
wiedergeben? Um das zu verstehen, denke man
nur an die vielen „Hilfszeichen" der verschie¬
denen Lautzeichensysteme oder an die Art , wie
die verschiedenen europäischen Völker die in
ihren Sprachgebrauch übergegangenen chine¬
sischen Worte schriftlich wiedergeben. „Dai-
fnn" heißt z. B. im Chinesischen„Großer
Wind". Dieses Wort schreiben wir im Deut¬
schen„Taifun " und die Engländer „Typhoon";
lvir schreiben eine bekannte chinesische Hafen¬
stadt „Tschifu". die Engländer aber „Cheefoo"
(gesprochen ebenfalls Tschifu). und das. was
hier für Engländer und Deutsche gesagt ist.
gilt auch für die Franzosen und andere Natio¬
nen. Man braucht in diesem Zusammenhang
nur an die Wiedergabe chinesischer Städte¬
oder Personennamen zu denken, um die Not¬
wendigkeit einer Vereinheitlichungder sprach¬
lich-schriftlichen Wiedergabe zu erkennen.

In Japan hatte inan sich schließlich auf das
sogenannte „Hepburnsche System" geeinigt,
dessen Regeln es gestattete, mit den B Buch¬

staben des abendländischen Alphabets alle japa¬
nischen Worte in allen Sprachen einheitlich
und fast lautgetreu wiederzugeben. Also eine
sehr schöne und einfache Sache, die in den
Augen eines sehr gelehrten, sehr bekannten
und durchaus ernst zu nehmenden japanischen
Professors nur den einen Nachteil hatte, daß
sie eben zu einfach war! Jedenfalls hat sich
der genannte Professor ein neues System
nusgedacht, das von Staats wegen nun auch
zur „Einführung " bestimmt worden ist, das
allerdings den einen „kleinen" Nachteil hat.
daß es weder die Japaner , die es an sich gar
nicht zu lernen brauchen, weil sie ja ihre eige¬
nen. bewährten Kanazeichen haben, noch die
Europäer verstehen. Um nur ein Beispiel zu
nennen: Jeder kennt den berühmten heiligen
Berg der Javaner , den „Fuji " So sprechen
ihn die Japaner aus so schreiben ihn die
Deutschen, während ihn die Franzosen schrift¬
lich als „Fonji" wiedergeben, alldieweilen ein
„u" im Französischen sonst als „ü" gelesen
werden würde; „Füji ". das würde aber schon
wieder ein Mißverständnis ergeben! Nach
Ansicht des japanischen Professors soll nun
dieser international als „Fuji " bekannte Berg
sich künftighin mit lateinischen Buchstaben
„Huzi" schreiben, voraussichtlich, weil es sich
um eiu unhörbar gehauchtes„F" am Anfang
handelt.

Und Prinz Chichibu — also nun kommt
endlich die Pointe dieser langen Vorgeschichte:
Die japanische Handelsmarine besitzt unter
anderein ein wunderschönes großes Passagier¬
schiff. das den Namen des „Prinzen Chichibu"
trägt und auf der Linie Japan —Hawai—
Amerika eingesetzt ist. In großen weißen
Buchstaben leuchtet am Bug und Heck der
Name „Chichibu". unter dem sich das Schis»

im ganzen Pazifik des allerbesten Ruses er-
!freut. Da nun aber die japanische Negierung
das oben skizzierte„Neue System" als .allge¬
mein verbindlich sür die Wiedergabe japani¬
scher Worte mit lateinischen Buchstaben" ein¬
geführt hat, hat auch die Reederei, der die
„Chichibu" gehört, schweren Herzens den gut
eingeführten Namen im Sinne der neuen
Rechtschreibung abändern müssen. Die
„Chichibu" heißt seitdem „Titibu "! Nun. das
wäre vielleicht nicht weiter schlimm gewesen,
wenn das Schiff auf seiner Hin- und Rück¬
reise nicht jedesmal hätte Hawai anlaufen
müssen, wo der Dampfer jedesmal Gegenstand
der peinlichsten„Ovationen" gewesen ist. Denn
„Titibu " bedeutet in der hawaischen
Sprache —ich kenne sie leider nicht, aber alle
Fernostzeitungen haben es mit strampelnder
Freude berichtet — ein schreckliches Wort!
Irgend etwas mutzte also geschehen, um dem
Skandal ein Ende zu machen. Das einfachste
wäre natürlich gewesen, die „Titibu " wieder
„Chichibu" zu nennen, aber das ging leider
nicht. Denn einmal wäre es ein Verstoß .u m»
die Schriftverfügung und zum anderen eine
tätliche Beleidigung für den Bruder des
Kaisers gewesen. . . es gab nur eine Lötung:
das ganze Schiff mußte umgetauft werden,
und so heißt die „Chichibu" also nun „Kaiua-
kura" nach dem bekannten japanischen Bade¬
ort. Gut eingeführte Schiffe umzutaufcn ist
nun in wirtschaftlicher Hinsicht genau so nach¬
teilig. wie etwa den Namen irgendeiner gut
eingeführten „Marke" abzuändern. „Aber was
soll man machen?" — fragt resigniert eine
Fernost-Zeitung. — „Niemand in der Welt
gibt gerne zu, daß er sich geirrt hat, und am
allerwenigsten ein Gelehrter, der eine neue
Theorie ausgestellt bat."



Gedenktage
18. März

1813  Der Dichter Friedrich Hebbel in Wessel¬
buren geb . (gest. >863).

1858 Der Ingenieur Rudolf Diesel in Paris-
geb. (gest. 1913). >

1SI5 Der U-Boot -Führer Otto Weddigen in
der Nordsee gest. lgeb . 1882).

1937 Generaloberst Felir Graf v. Bothmer
in München gest. (geb . >852-.

1S38 Historische Reichstagssitzung in Berlin.
Der Führer verkündet die Schöpfung des
Großdeutschen Reiches.

19. März
1813 Der Afrikaforscber David Livingsione in

Blantyre geb . !gest. >873).
18-19 Der Großadmiral Alfred von Tirpitz in

Küstrin geb . (geü . 1939).
1867 Der polnische Marschall und Staats¬

mann Jozei Pilsudski in Zülow , Gou¬
vernement Wilna , geb . (gest. 1935).

1873 Der Tondichter Mar Reger in Brand in
der Oberpfalz geb . (gest. 1916).

Vom DDAC . Die Ortsgruppe „Enztal"
im DDAC . hielt am letzten Samstag im
Restaurant Schumacher ihre Jahres¬
hauptversammlung  ab . Ortsgruppen¬
führer Brau « - Schwann  erstattete den
Verwaltungsbericht und gab auch zugleich
eine Ueberficht über die sportlichen Veranstal¬
tungen des letzte« Jahres . Dieselben bestan¬
den in der Hauptsache in der Abwicklung der
vom Gau genehmigten Ausfahrten , worunter
sich auch Bilder - und Geschicklichkeitsfahrten
befanden . Die Beteiligung genügte jeweils,
wenn auch das Interesse an den gemeinnützi¬
gen Bestrebungen des DDAC . in Kraftfah¬
rerkreisen eine stärkere Betätigung verdiente.
In der Aussprache wurde hsrvorgehoben , daß
für die Zukunft das Geselligkeitsmoment
mehr als in den letzten Jahren berücksichtigt
werden sollte . Der an sich noch erfreuliche
Mitgliederstand bietet die Gewähr für eine
stetige Entwicklung . Das Kastenwesen sieht
auf gesunder Grundlage . Einen herben Ver¬
lust erlitt die Ortsgruppe durch den Wegzug
ihres Schriftwarts Kreispfleger Kienzle,
der seine Arbeiten die ganze Zeit über in
vorbildlichr Weise erledigte . Es steht zu hof¬
fen, daß ein ebenbürtiger Ersatz gefunden
wird . Für den kommenden Sommer ist ein
reichhaltiges Programm in sportlicher und
touristischer Art vorgesehen . Die Ortsgruppe
wird wieder in das Vereinsrcgister eingetra¬
gen . Der Bericht des Verkehrs warts
war sehr aufschlußreich und gab manch wert¬
vollen Einblick in die vielseitige Arbeit dieses
Gebiets . Die infolge anderweitiger Veranstal¬
tungen nur schwach besuchte Versammlung
Verlief sehr harmonisch u . war getragen von
dem Willen , sich auch für die Zukunft für die
Belange des Krastsahrwesens einzusetzen.

Luftschutz ist Selbstschutz
In zahlreichen Uuterrichtskursen der letz¬

ten Jahre sind viele Volksgenosten auch in
unserem Kreis in das Gebiet des Luftschutzes
eingeführt worden und es darf deshalb von
vornherein auf volles Verständnis gerechnet
werden , wenn die Ortsgruppe des Reichsluft-
schutzbuudes der Einwohnerschaft von hier
und der Umgebung Gelegenheit gibt , sich zu
überzeugen . Ivas weiterhin zur richtigen Vor¬
bereitung des Luftschutzes gehört . Zu diesem
Zweck haben in dankenswerter Weise drei
hiesige Geschäfte sich zur Verfügung gestellt
und es wird in den entsprechend ausgestalte¬
ten Schau ' enstern der Adolf Hitler -Straße
vom 19. bis 26. März d. I . Interessantes zu
sehen sein.

Die Stadt Neuenbürg
im Fremdenverte ')rswefeu

Am letzten Donnerstag abend hielt der
Verkehrsverein Neuenbürg  im
Gasthaus zur „Eintracht " seine Jahres¬
hauptversammlung  ab . Der Besuch
befriedigte , wenngleich das Interesse verschie¬
dener Berufsgruppen noch sehr zu wünschen
übrig läßt . Dieses unbegreifliche Verhalten
wurde vom Vorsitzer . Bürgermeister Essich.
mit scharfen Worten gerügt . Man ist — so
scheint es — gewohnt , den Dingen ihren Lauf
zu lasten und wundert sich hinterher , wenn
man von anderen , regsameren Orten über¬
flügelt wird . So geht es nicht . W r Frem¬
denverkehr Pflegen will , muß sich aus harte
Arbeit gefaßt machen und einen Gemein¬
schaftssinn mitbringen . Gewiß ist in Neuen¬
bürg schon vieles getan worden und der ein¬
zigartig schön gelegene Ort im Enztal kann
sich im Kranz der Schwarzwaldstädte wohl
sehen lasten , aber man muß sich bei alwm vor
Augen halten , daß unser Städtchen sich ver¬
hältnismäßig spät für den Fremdenverkehr
einsetzte und noch vieles aufzuholen hat . M - n
darf sich deshalb nicht wundern , wenn die
Vereins ' ührnng und nicht zule ^ t der Bürger¬
meister das Interesse seiner Mitglieder am
Versammlungsbesuch mißt . Hinzu kommt,
daß die NSG . „Kra ' t durch Freude ", deren
Ortswart in der Versammlung anwesend
war . sich erheblich für diele Dinge interessiert.

Verkehrsverein und NSG . „Kraft durch
Freude " arbeiten Hand in Hand , und , wie
man sieht , mit beachtlichem Erfolg.

Bürgermeister Essich  erstattete den Jah¬
resbericht und brachte im Verlauf desselben
manches Wissenswerte zu Gehör ; auch der
Bericht des durch Krankheit am Erscheinen
verhinderten Geschäftsführers Fritz Mül¬
ler  wurde durch den Vorsitzer vorgetragen.
Demselben ist zu entnehmen , daß die Ge¬
schäftsführung es an Mühe und Arbeit nicht
hat fehlen lassen . Rund 250 Verkehrsbüros
wurden mit Werbematerial versorgt , Hun¬
derte von Briefen geschrieben und rund tau¬
send Einladungen an Betriebsführer zu Be¬
triebsausflügen nach hier versandt . Zahlreiche
Tageszeitungen wurden zur Werbung heran¬
gezogen . Die Zahl der KdF -Gäste ist gegen¬
über dem Vorjahre aus allgemein bekannten
Gründen zurückgegangen , wogegen sich die
Zahl der eigentlichen Kurgäste um etliches
steigerte . Insgesamt waren im Jahr 1938
rund 4200 Kurgäste mit 25 600 Uebernachtun-
gen in Neuenbürg , wobei die KdF -Urlauber
weitaus das Hauptkontingent stellten . Auch
eine Steigerung der Betriebsausflüge ins
Städtchen ist zu beobachten.

Der Kastenstand wurde von Rechner
Paschke  erläuterte . Hiebei ist festzustellen,
daß das Schwergewicht der geldlichen Auf¬
wendungen sich mehr und mehr nach der
Stadtkasse zu verlagert.

Rechner und Geschäftsführer wurden ent¬
lastet und ihnen für ihre Mühewaltung der
uneingeschränkte Dank des Vorstandes und
der Versammlung ausgesprochen.

Der Bürgermeister nahm anschließend das
Wort zu längeren Ausführungen über ver¬
schiedene Planungen , die Zug um Zug ver¬
wirklicht werden sollen . Die Anstrahlung der
Schloßruine in den Sommermonaten wird
auch in diesem Jahr beibehalten . In der
Verschönerung des Bahnhofzuganges ist die
Reichsbahn beispielgebend vorgegangen . Hie-
für wurde Bahnhofvorstand Manch Dank
und Anerkennung ausgesprochen . Neben wei¬
terer Verschönerung des Bahnhofvorplatzes
soll am Zugang zum Gebäude eine öffentliche
Uhr angebracht werden , wozu die Stadtver¬
waltung einen Kostenbeitrag auswirft.

In der Beitragsfrage wird seitens der
Stadt künftighin ein etwas größeres Augen¬
merk auf die Zahlungswilligkeit der inter¬
essierten Kreise gerichtet . KdF - Ortswart
Wentsch  sprach in längeren Ausführungen
zu verschiedenen Fragen und fand damit die
Zustimmung der Versammlung . Auch von
anderer Seite wurden noch verschiedene An¬
regungen gegeben . Nach Erledigung der
Tagesordnung schloß Bürgermeister Essich
die anregend verlaufene Versammlung , nach¬

dem er zuvor des Führers und der großen
Ereignisse der letzten Tage gedacht hatte.

Schnee in rauhen Mengen . Unaufhörlich
fällt der Schnee ; Berg und Tal sind in ein
Weiß gehüllt . Die Schueemassen türmen sich
in den Bergen zu Verkehrshindernissen . Am
Freitag meldete der Schncebericht vom Som¬
merberg 26 Zentimeter , von der Grünhütte
55 Zentimeter Schneehöhe : durch den un¬
unterbrochenen Schneefall ist diese Höhe aber
heute Samstag beträchtlich überschritten . Die
Wintersportmöglichkeiten sind ausgezeichnet.

Kreisschulungstagung . Morgen Sonntag
vormittag 10 Uhr findet in der Neuen Trink¬
halle eine Kreisschulungstagung der NSDAP
statt . An ihr nehmen teil sämtliche Kreis¬
amtsleiter , Kreishauptstellen - und Stellen¬
leiter , sämtliche Politischen Leiter der Orts¬
gruppen , die Ortsfrauenschaftsleiterinnen , die
DAF -Ortsobmänner , die Ortsbauernführer,
die Amtsleiter des Amts für Beamte , die HJ-
Führer , BdM -Führerinnen , SA , NSKK und
NSFK vom Truppführer aufwärts . SS vom
Oberscharführer aufwärts . Sämtliche Poli¬
tischen Leiter treten am Sonntag morgen
9.45 Uhr vor dem Bahnhof an und marschie¬
ren mit dem Kreisspielmannszug au der
Spitze gemeinsam zur Neuen Trinkhalle.

Mensch und Gatt . Am Freitag abend fand
im Saale der „Alten Linde " der dritte und
letzte Vortrag des Deutschen Volksbildungs-
Werkes in der NSG . „Kraft durch Freude"
im Winter 1938/39 statt . Pg . Stauden-
maier  eröffnete den Abend mit begrüßen¬
den Worten und wies darauf hin , daß auch
im nächsten Winter wieder Vorträge des
Volksbildungswerkes stattfinden werden . Pg.
Etter  sprach sodann in mitreißenden , oft
von Zustimmung und Beifall begleiteten
Worten über das Thema : Mensch und Gott.
Ein gewaltiger religiöser Frühling geht durch
unser deutsches Volk . Der Redner zeigte die
Methoden auf , die seit Jahrhunderten der
Vergewaltigung des deutschen Seelenlebens
dienten . Dem gegenüber wies er einen Weg,
den wir zu gehen haben . Religion ist Leben
und Dienst am Leben ; Gott ist in uns und
wir in Gott . Den vielen Besuchern dieses
Abends war auzumerken , daß sie innerlich
mit dem Redner gingen , wovon der besonders
herzliche Beifall am Schlüsse seiner Ausfüh¬
rungen Beweis ablegte . Pg . Staudenmaier
gab dem Dank der stark besuchten Veranstal¬
tung Ausdruck und teilte mit . daß ein wei¬
terer Vortrag von Pg . Etter am Sonntag
abend in Neuenbürg  im „Bären " statt¬
findet.

Folgen des Wilitercilibruchs
Umfangreiche Schneeverwehungen im Hochfchwarzwald — Der Motorschneepflng

eingesetzt — Schneedrnck - und S urmschäden in den Wälder»
Der Nachwinter hat seit Donnerstag ent¬

gegen allen Vermutungen noch ernsteren
Charakter angenommen . Es gab Neuschnee
in rauhen Mengen , sodaß in höheren Ge¬
birgslagen zur Freihaltung der Verkehrs¬
straßen umfangreiche Vorkehrungen getroffen
werden mutzten . Der Bahnschlitten mußte in
Hochlagen über 600 Meter jeden Tag in Be¬
trieb genommen werden , um die Straßen für
die Fahrzeuge von den angehäuften Schnee¬
massen frei zu halten . Die Höhenstraße
Freudenstadt —Besenfeld bis herunter ins
Kleinenztal und bis Enzklösterle wurde , da sie
besonders tief verschneit war . von einem
Schneepflug befahren , der mit Leichtigkeit die
Schneemassen aus der Fahrbahn fegte , sodaß
sie wieder für Kraftfahrzeuge be' ahrbar war.
Allerdings blieben trotz dieser Vorkehrungen
immer wieder Kraftwagen im Schnee stecken
und mußten mit Hilfe von Pferden wieder
flott gemacht werden.

Der starke Wintereinbruch hat verschiedent¬
lich seine Spuren hinterlassen . So vor allem
in den Wäldern , wo dem starken Sturm in
der Mitte der vorigen Woche zahlreiche
Bäume zum Opfer fielen . In einigen Forst¬
distrikten des oberen Enztals haben Sturm
und Schneedrnck zusammengewirkt und große
Lücken in den Baumbestand gerissen . Es
werden etliche tansenü Festmeter Baumbe¬
stand sein , die geknickt am Boden liegen . Be¬
sonders gefährlich war es am Mittwoch . So
berichtet uns ein Förster vom oberen Enztal,
daß er mit einigen Holzhauern in der Nähe
der Grünhütte im Wald war u. Zeuge eines
gewaltigen Orkans sein mußte . Der Sturm
brauste mit einer solchen Gewalt über und
durch die Tannen , daß man buchstäblich in
Lebensgefahr schwebte . Links und rechts
krachte » die schlanken Tannen unter dem
Druck zusammen . Förster und Holzhauer
konnten nichts anderes tun , als rasch eine
Lichtung aufzusuchen , wo ihnen keine beson¬
dere Gefahr mehr drohte . In säst allen Forst¬

distrikten mußten zur Wegräumung des
Windiallholzes Holzhauerabteilungen einge¬
setzt werden . An verschiedenen Stellen lagen
Bäume quer über die Straßen oder Wege , so¬
daß der Durchgangsverkehr behindert war.
Bei Birkenfeld stürzten am Mittwoch fünf
Bäume über die vom Enztal nach dem Dorf
führende Straße ; noch wenige Meter und die
Starkstromleitung wäre in Mitleidenschaft
gezogen worden.

Der gestrige Nachmittag stand nicht nur
in den Hochlagen , sondern auch in den Tälern
im Zeichen des strengen winterlichen Regi¬
ments . Ununterbrochen schneite es . In kur¬
zer Zeit war auch in Neuenbürg die Land¬
schaft in ein regelrechtes Wintergswand . ge¬
hüllt . Die gerade zu dieser Zeit auf den
Straßen fahrenden Kraitfahrzeuge kamen
mitunter in eine recht gefährliche Lage und
es bedurfte aller Kunst der Lenker , sie heil an
des gewünschte Ziel zu führen . G gen Abend
hörte dann das Schneetreiben auf . Das Ther¬
mometer zeigte h ute früh in der . Stadtmitte
4 Grad unwr Null an . Und nun müssm wir
abwarten . wie sich die Wetterlage weiterhin
gestaltet . Ein bläulicher Witterungsunüchwg
könnte recht unliebsame Folgen mit sich brin¬
gen.

Amtl.NSDAP.Nachrl- ten

^ l ' np e1 - <! rrranis » ti « n ^

NSDAP . Kreisleitung Calw . Der Kreis,
lciter . Während meiner Abwesenheit vom
18. 3. bis 31. 3. 39 übernimmt mein Stell¬
vertreter , Kreisgeschäftsführer Pg . Maier
die Leitung des Kreises . '

NSDAP . Kreisleitung Calw . Der Kreis¬
geschäftsführer . Aus gegebener Veranlass !,M
wird darauf hingewiescn , daß an der Sch,,,
lungstagung am 19. 3. in Wildbad nur dH
Ortsfrauenschaftsleiterinnen , nicht aber dH
übrigen Amtswalterinnen der Frauenschaftteil ! ehmen.

NSDAP . Kreisleitung Calw . Der Kreis,
propagandaleitrr . Die Ortsgruppenleiter ha¬
ben den Stimmungs - und Tätigkeitsbericht
für den laufenden Monat und den Arbeit ?,
Plan für den kommenden Monat sofort einzu¬
reichen . Eine Zweitausfertigung des Arbeits-
planes ist für den Kreispresseamtsleiter bei¬
zulegen . (Siehe Rundschreiben vom 10. 3. 33.)

Ortsgruppe Neuenbürg . Zur Teilnahm,
an der Schulungstagung in Wildbad fahren
die PL am nächsten Sonntag vormitags 912
Uhr bzw . 9.15 Uhr mit Sonntagsfahrkarts
ab . Rückkehr 13.37 Uhr.

nill
betreut«

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenivttl
Calmbach . Am Montag den 20. 3. 1333,
abends 20 Uhr , ist Heimabend . Jedes Mit¬
glied wird erwartet . Besprechung betreff-
Ausstellung . Die Teilnehmerinnen des Säug,
liugskurses sind eingeladen.

^84 .. 84 » .. 88 ^ K8KIO 1

NSKK Motorsturm 15/M 53. Sonntag
den 19. März 1939 Abnahme der Schießübun¬
gen des Reichswettkampfes in Ittersbach.
Antreten Trupp l 8.30 Uhr , Trupp lj 7.3b
Uhr , Trupp III 9.30 Uhr , je in Ittersbach.
Zur Abfahrt treten die Trupps jeweils eine
halbe Stunde vor der angegebenen Zeit mit
Fahrzeug au ihrem Standort an . Feldmütze.
Entschuldigungen werden keine angenom¬
men . Sturmführer.

Höfen a . E ., 18. März . Der Gasthof zum
„Ochsen " erfährt unter seinem neuen Besitzer
Herrn Wiih . Barth  im Innern eine
gründliche Ueberholung . Auch der Saal
wurde renoviert und dient morgen erstmals
wieder einer öffentlichen Veranstaltung , deren
unterhaltender Teil von der Kapelle Gentner
bestritten wird.

Sprollenhaus . 18. März . Am Sonntag
den 19. März feiert unser ältester Einwohner
von Sprollenhaus , der frühere Holzhauer
August Keller,  seinen 87. Geburtstag.
Trotz eines arbeitsreichen LebenS erfreut sich
der Jubilar einer selten auten Gesundheit.

I n ^ ., IV . IkMI .. zn 1

Jungbann -F . hde . Kampffähnlein 7. Die
Fähnieinführer 9, 10, 11, 12 melden je A
Pimpfe zwischen 12 und 14 Jahren bis zum
Mittwoch den 22. 3. an Fähnleinführer Heinz
Knüppel . Neuenbürg . Jeder Fähnleiuführer
ist dafür verantwortlich , daß seine an der
Fehde teilnehmenden Pimpfe tadellos unifor¬
miert und ausgerüstet sind . Da die Zeit hier¬
zu sehr kurz ist, müßt ihr sofort damit be¬
ginnen.

Seit vielen Jahrzehnten ist er nicht mehr
ernstlich krank gewesen . Sehr zu bewundern
ist ebenfalls seine große geistige Regsamkeit.
Wir wünschen unserem ältesten Volksgenossen
einen recht angenehmen Lebensabend.

P- ÄL //SM ZvEü/o/ '/ / s///

Zum Wochenende . Die Männer der SA-
Wehrabzeichengemeinschaft  legten
am vergangenen Mittwoch den vorgeschriebe¬
nen 25 Km .-Gepäckmarsch zurück . Heute und
morgen wird nun in der Abnahme d«
Gruppe II fortgefahrcn . Die Männer werden
in Radfahren , Erster Hilfe , im Kleinkaliber¬
schießen, im Keulenzielwurf sowie im Hinder¬
nislauf mit Gasmaske geprüft . — Im Tal

5>VOl.. WkN«<k. »( 0l ."

wird heute durch eine Prüfungskommission
der Reiterschein  abgenommen . — Auf
dem Sportplatz bei der „Sonne " hat der
Fußballklub  morgen ein Pflicht - und
zugleich Pokalspiel gegen den Pforzheimek
Ballspielklub zu bestreiten , das uns voraus¬
sichtlich einen weiteren Punktegewinn brin¬
gen wird . — Die Handballmann  sch all
des Turnvereuis empfängt auf ihrem Platz
die erste Mannschaft des Turnerbundes
Pforzheim.

Besprechung mit den Gememdrrätrn
am 16 März 1839

Bürgermeister Frank berichtete über den
Vrandiall am 4. 3. 39 !m Pferdestallqebäude

>Hauptstraße 67 sowie über den dabei ent 'tan-
^ denen Schaden . — Von der Firma Gön'
^Pforzheim wurde ein Müllwagen und ei»
>kleiner Lieferwagen um den Gesamtpreis von
I 900.— RM . gekauft . — In der Zeit vom 20.



'bis 25. März wird eine allgemeine Rätter,-
bekämpfungsaktion durchgeführt und zivar in
ter seither üblichen Weise . — Für zwei Ge-
nieindefarren mutz in nächster Zeit Ersatz ge¬
schaffen werden . Einer davon soll verlaust
und in Herrenberg dafür bei der nächstem
ttuchtviehversteigerung ein neuer erworben
toerden. Ferner soll vom Ortsbauamt ein
Kostenvoranschlag über die notwendigen Ver-
iesserunMrbeiten des Farrenstalls gemacht
Vierden . — In einem Schreiben der Milchver-
tvcrtimgsgenoffenschaft betreffs Milchspei-
sung der Schulkinder wird von dieser die
Einrichtung der zur Entkeimung der Milch
nötigen Apparate abgelehnt . Es soll deshalb
wegen Lieferung von entkeimter Milch mit
den Genossenschaften in Pforzheim in Neuen¬
bürg in Verbindung getreten werden . —
Eine unständige Lehrstelle an der Deutschen
Volksschule wird laut Erlatz der Ministerial-
Meilung für die Volksschulen abgebaut . —
Da der Betrag , den die Kreisleitung der
MTV für Ostern an den hiesigen Kinder¬
garten überwiesen hat , nicht ausreicht , soll
Von der Gemeinde ein Betrag von 30 RM.
beigesteuert werden . — Die Rathausputzerin
Fix hat auf 1. April gekündigt ; es mutz des¬
halb eine andere Person bestellt werden . —
Der Bürgermeister sprach den Wunsch aus,
daß bei künftigen Vermietungen von Woh¬
nungen an Auswärtige mit dem Rathaus

Rücksprache genommen werden soll ; frei wer¬
dende Wohnungen sollen auf dem Rathaus
gemeldet werden . — Mir die Freiwillige
Feuerwehr wird ein Planspiel für Unter¬
richtszwecke angeschafft.

Im nichtöffentlichen Teil der Sitzung wur¬
den nutzer laufenden Angelegenheiten noch
Industrie - und Fürsorgesachen behandelt.

Aus Pforzheim

Verschiedenes

Ein in Birkenseld in Pflege gegebenes 10
Monate altes Kind aus Pforzheim verbrühte
sich in einem Zuber heitzen Wassers und starb
an den erlittenen Brandwunden . — Musik¬
verein und Konzertring der NSG . „Kraft
durch Freude " hatten das Pariser Calvet-
Quartett für einen Kammermusik -Abend ge¬
wonnen , der für die vier Künstler ein voller
Erfolg war . — Die Statistik der Todesfälle
ist in der abgelaufenen Woche im Gegensatz
zur Sterblichkeitsziffer in den letzten Wochen
erheblich zurückgegangen . — In der Arlin-
ger -Siedlung werden wieder eine Anzahl
Neubauten erstellt . Auch die Gemeinnützige
Baugesellschaft in Pforzheim errichtet einen
Neubau mit 68 Dreizimmerwohnungen . —
Autoausraubungen sind wieder an der Ta¬
gesordnung . Die Kriminalpolizei hat einige

Festnahmen von Tarern gelangt . — Hasen¬
diebstähle sind auch zu verzeichnen , ohne datz
man den Tätern bisher auf die Spur kommen
konnte . Die Karnickel schmorten sicherlich schon
im Topf . — Der Tag der Wehrmacht ist schon
rein äußerlich zu erkennen . Soldaten im
Stahlhelm stehen mit ihren Sammelbüchsen
in den Straßen und so manche schöne Maid
entdeckt dabei ihr Solüatenherz . Die Gaben
fließen reichlich.

KeLckWettciec

Sonntag , IS . März
6.00 : Sonntag -Frühkonzert . 8.00 : Was¬

serstandsmeldungen . Wetterbericht , „Bauer
hör ' zul " 8.15 : Gymnastik . 8.30 : Evangelische
Morgenfeier . 9.00 : ,Molk und Soldat " . 9 .30:
Joseph Haas , zum 60. Geburtstag am 19. 3.
10.15: Frohe Weisen . 11.00 : Weihestunde der
SA -Gruppe Kurpfalz . 11.30 : Neues Kunst¬
schaffen am Oberrhein . 12.00 : „Soldaten —
Kameraden ", Lieder und Märsche . 13.00 bis
13.15 : Kleines Kapitel der Zeit . 11.00:
„Kasperle springt ein . . ." 11.30 : Musik zur
Kaffeestunde ". 16.00 : Musik am Sonntagnach¬
mittag . 18.00 : Zwischen Haardt und Oden¬
wald . 18.30 : „Stillgestanden ! — Nicht Euch !"
19.00 : Sport am Sonntag . 20 .00 : Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes . 20 .10: „Es ist so

schön, Soldat zu sein !" 22 .00 : Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetter - u . Sportbericht.
22 .30: Tanz - und Unterhaltungsmusik . 21.00
bis 3.00 : Nachtkonzert.

vorgsreicknet uns angstsngsn

pkorrksim dlsuendürg

Schneeberichte
Dobel . Gesamtschneehöhe 59 Zentimeter,

neu 11 Zentimeter , Pulver , wechselnd be¬
wölkt . 6 Grad . Ski und Rodel gut.

Wildbad -Sommerberg . — 7,1 Grad , 35
Zentimeter Gesamtschneehöhe , 10 Zentimeter
neu , Pulver , bedeckt. Ski sehr gut.

Grünhütte . — 6,5 Grad , 60 Zentimeter
Gesamtschneehöhe , 10 Zentimeter neu , Pul¬
ver , bedeckt. Ski sehr gut.

Ittersbach — Ottenhausen.

«oskLsIüs - lSInSselLUHg.

Vir beehren uns , Verwanstte , Lreunsts unck kekannte,
ru unsere , am Lonntae , clen >9 . diarr 1939 , im Osstkaus
rur »Krone - in Ittersback stattkinstensten

kreunstlickst einruiasten mit cker Litte , ckies als persönliche
kiaisstung annekmen ru wollen.

Fvrr/

Lok » ckes ch lleinrick Kern , Ittersbach

Tockter ckes krnst llaii , dt wer unck ksteisckdeschausr,
Ottenhausen.

Kirchgang 11 Olir vormittags in Ittersbach.
L

2ur Kirche Fahrgelegenheit geboten . ^

Wilstbast , cken 17 . dtSra 1939.

Voelss -Lnusigs.
dteln lieber dtann unck Vater

KsrI kilsstsr
Ist nach langem mit groüer Oeckuick ertragenem Leisten
im diter von 57 sabren im Ltastt . Krankenhaus in
Lkorrkeim versckiesten.

Lein Wunsch war , in aller Ltille beigesetat au wersten.
kür Lwmenspenüen unst Leiieistsdesucken wirst kerrlick
gestankt.

In tiefer Trauer:

krau kinins Ktesise , geb kaur
mit Lohn Wstter»

-Verein
vrtsgrupps Vkikeidsel
Morgen Sonntag , den 19 . März 1939 , abends 8 Uhr,
im „ Schwarzwaldhos"

HWlmsmuilWM MilicNbelli
Hierzu werden die Familien unserer Mitglieder herzlich eingeladen.

Gäste willkommen!
Der Vorstand,

FMallvtzkeis Neuenbürg -«
im NSRL.

Am Samstag,  den 25 . März 1939 , findet im Lokal zur
.Germania " unsere diesjährige ordentliche

statt. Tagesordnung wird im Lokal bekanntgegeben.
Hierzu werden die aktiven und passiven Mitglieder eingeladen.

Anträge sind drei Tage vorher beim Vorstand einzureichen.
Beginn abends ' /,9 Uhr . Der Vereinsfiihrer.

pkiNLWLttSS ' . Morgen Sonntag

Wsm I« GHhM znr„ESM"
IlmssrbeilrWleB-iMESMMldSlid

Am Dienstag,  18 . April , beginnt der neue Kurs . Der
Unterricht umfaßt Wäschenähcn , Kleidernähen und Handarbeiten.

Jede Auskunft wird gerne erteilt . Anmeldungen werden bis
81. März entgegengenominen.

sucht für die Saison

W -ZiMMM .'k! - LeWMKttt
Wie Hm- Mb MklwWk»

zur gründlichen Ausbildung auf Ostern gesucht

Ktk-eilmMmDchc«
MIkSlm vretrsck, pforrkmm

Chatons» und Galerien-Fabrik — Enzstraße 27

füp äsn k̂ abk -rsugbsu sacken  vir

Schlosser
Schmiede

V- sgenssbrik , Ltuttgsrl - feuerbsck

EAueider und Vüg!er
fowle iüchtise Nöhteriunen

finden dauernde Beschäftigung bei

ttULO SO 88 , Unltolm - unc ! ^ leicleltsblik
dklstringsn/Württ.

SM?

WZ

Sie kinsten stie gröbte Auswahl
unst immer stas ttsusots in
Lshrkettcben von 13 .— an
Wagenstecken
krsilingssusstattungen
kollhaarklssen von 3 .75 an
INatrLtrchen von 5 80 an
kNorgenrock ! von 575 an
lorkdettung beste kcratunZ!

ketten - u . ^ ussteuerliaus
Pkorrkeim

Wes». 23 - Ll-Zenllb. <1. LtaUttlieater

luclcerlci ' anlce
verlsnxen Prospekt Ke. 2.

„SIIsstL" Lteiegsu/SOiI.ScI,U-L!-ic!>1«^

Trächtiges

3nchteind
zu verkaufen
Ludwig South,

Ortsbaurrnfiihrer , Pfinzweiler
Kreis Calw

Uckn-Mtts
find eingetroffen bei

MlMer.NeoeMrg
Garantiert reine»

LllllllenhRig
hat abzugeben.

Georg Bacher
Haltestelle Engelsdrand

ti/ >,bll ) hl . Lh1/XKKe

7

Neuenbürg
Verkaufe 1,7 Rheinländer

Hühner
Bäckerei Mayer

« ! Wll i« M

KrvLMerv.Lrokmiiltek
dsdell es verMüvdM -

wenn stas Kinstcken sta ist,
kauten sie ikm eines von
sten dübscken

Setteken
stie eben ausgestellt sinck bel

p

Im l-mäenkol, SN lHuerdrück «.
psrasprecker 2780

»Wer bei Ketten-Weib staukt
ist gut destientl" ^

!

Auf Ostern wird ein aufgeweckter

»Sunss,
der die Bäckerei und Konditorei erlernen will , gesucht

Konditorei und Bäckerei SckmoUirger , Pforzheim
Leopoldstratzc 15 — Telefon 7503

Uebernehme in den Abendstunden

deutsche, englische und
französische Korrespondenz

sowie Buchhaltnngsarbeiten (Hotelbetrieb oder Fremdenheim ) .

Angebote unter H . I . Küster.

Berkehrsbüro des Kurvereins Wildbad.
Suche nettes schulentlassenes

Mädchen
für Haushalt und Geschäft , beste
Behandlung . — Zuschriften an
Enztäler - Geschäftsstelle Wildbad.

Neuenbürg
Suche auf 27 . März

MergeWu
der etwas Ofen - und Konditorei-
Kenntnisse besitzt. Derselbe kann sich
bei mir noch weiter ausbilden.

Thr . Mayer , Schlotzkaffee

HMgkhi st»
bewandert im Kochen und
Säuglingspflege oder

SSuSiimiMttM
welche auch Hausarbeit über¬
nimmt , in kl . Haushalt bei
bester Behandlung sofort
gesucht . Maqer

Pforzheim . Metzgerstr . 14 , 2 Tr,

Niebelsbach.

Jüngere
UMÜMiWH

für sofort gesucht

Gottfried Müller.
Servietten

T . Meeh 'scher Buchoerkauf.

Ehrliches , fleißiges

Mädchen
mit Kochkenntnissen für sofort
oder später gesucht.
Fr . Psanustiel , Wildbad
Reiseandenkengeschäft , Epielwarrn

Gleichzeitig suche ich

jüngeres Mädchen
als Ladcnhilfe.

2 tüchtige , fleißige

Mädchen
für Küche ,

auf baldigen Eintritt gesucht . Gute
Behandlung zugesichert.

Gaststätte und Metzgerei
zur „Stadt Pforzheim
Hugo Merkle, Karlsruhe

Mädchen
bewandert im Kochen und allen

Hausarbeiten , bc !guter Behandlung
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Divl ' I »g. Sr . Pfeiffer
Ettlingen bei Karlsruhe

Scheffelstraße 54

bleue unst gedraucbta

liNSVsI
gut  unx ! billig bet

deödel - dßetrser
LckeuernslraLe 15, pkorrdaim

Drucksachen
liefert schnellstens L . Meeh 'sche Duchdruckerel.



Die Stadt Neuenbürg.NaltenbekämpWg.
Io der Zeit vom 20 bis 25 . Mürz 1838

ist eine allgemeine Rattenbekämpfung durch alle Grundstücksbesitzer.
Mieter, Pächter usw. durchzuführen. Die zugelaffenen Gifte werden
den Einivohnern gegen Uebernahme der Selbstkosten zugestellt. Wo
letziercs nicht erfolgen sollte, besteht die Verpflichtung zum unmittelbaren
Bezug in Apotheken und Drogerien gegen Bescheinigungdes Ver¬
käufers.

Im übrigen mache ich auf die am Rathaus angeschlagenen Be-
kämpfungsmastnahmenaufmerksam.

Den 18. März 1939. Der Bürgermeister.

Stadt Wtldbad.
Der am 25. Mürz 1939 fällige

Krümermarkt
Kann aus seuchenpolizeilichen Gründen nicht stattfinden.

Der Bürgermeister.

° 3wangSvecsteigerung
Kommen am
Donnerstag, de« 23. März 1939» vormittags 10 Uhr,

a«f dem Rathaus in Feldrennach
die Grundstücke der Markung Feldrennach des Wilhelm  Friedrich
Feiger,  Gipsers in Feldrennach:

an Geb. 90 —: 1 s 11 qm Wohnhaus, Stall und Hosraum,
^ unten im Dorf, an der Dorsgasse, geschätzt zu —: 1000.— RM.

V, an Parz . 563 —: 19 s 50 qm Acker im Steigbrunnen,
geschätzt zu —: 125— RM.

an Parz . 1325/2 —: 9 a 41 qm Acker im vorderen Bahnholz,
geschätzt zu —: 57.50 RM.

Auf den Aushang am Rathaus in Feldrennach und der Gerichts¬
tafel in Neuenbürg wird hingewiesen.

Neuenbürg, den 17. März 1939.
Kommissar: Bezirksnotar Fa Ich.

3ue Iwangsversteiserung
Kommen am »

Donnerstag den 23 . Mürz 1939 , vormittags 8 Uhr,
aus dem Rathaus in Feldrennach

die Grundstücke der Markung Feldrennach des
Emil Hüll,  Bäckermeisters in Feldrennach:

Geb. 108 —: 2 a 27 qm Wohnhaus, Balkenkelter, Schweinstall,
Scheuer, Stallung , Hofraum, oben im Dorf,

geschätzt zu 1500.- RM.
Parz . 170 —: 3 a 28 qm Baum - u. Grasgarten > in unteren Gärten

171 —: 33 qm Gemüsegarten j geschäht zu 500 RM.
Auf den Aushang am Rathaus in Feldrennach und der Gerichts-

tafrl in Neuenbürg wird hingewiesen.
Neuenbürg, den 17. März 1939.

Kommissär: Bezirksnotar Falch.

Awangsveriteigeeuns.
Im Wege der Zwangsvollstreckungsoll versteigert werden am
Dienstag den 23. Mai 1939, nachmittags3 Uhr,

aus dem Rathaus in Neuenbürg
das Grundstück der Markung Neuenbürg,  eingetragen im
Grundbuch von da

GH. 542 Abt. I Nr . 1
zur Zeit der Eintragung des Verstcigerungsoermerks auf den Namen des

Zeller,  Linus , Güterbeförderersin Neuenbürg,
gemeinderätlichgeschätzt am 11. März 1939 zu —: 15000.— RM . :

Geb. 69 Babnhvsstrotz« —: 4 s 26 qm Wohnhaus, Scheuer,
Schweinstallund Hofraum,

samt allem Zubehör.
Der Versteigerungsvermerkwurde am 23. Januar 1939 in das

Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung Rechte, soweit sie zur Zeit der Ein¬

tragung des Bersteigcrungsvermerkesaus dem Grundbuch nicht er¬
sichtlich waren, spätestens im Versteigcrungstermine vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten anzumelden und, lvenn der Gläubiger wider¬
spricht, glaubhaft zu machen, widrigensalls sie bei der Feststellung des
geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber¬
steigerungserlöses dem Ansprache des Gläubigers und den übrigen
Rechten nachgcsetzt werden.

Wer ein Recht hat, das der Versteigerungdes Grundstücks oder
des nach Z 55 ZVG. mithaftrnden Zubehörs entgegenstcht, wird auf-
gesordert, vor der Erteilung des Zuschlags die Aufhebung oder einst¬
weilige Einstellung des Verfahrens herbelzufllipen, widrigenfalls für
das Recht der Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten
Gegenstandes tritt.

Neuenbürg, den 16. März 1939.
Kommissär: Bezirksnotar Falch.

Zn Her lierriWWe ia fierreiiderg
findet am Freitag den 24 . März 1939 eine

IuAlviehverfteigervrrg
statt. Auftrieb über 130 Farren und eine Anzahl Kalbinncn.

Beginn der Sonderkörung:
Donnerstag , den 23. Mürz , nachmittag» 13.66 Uhr.

Beginn der Versteigerung:
Freitag den 24. März vormittags 16 66 Uhr.

Aus Sperr - und Beobachtungsgcbieten ist der Zutritt verboten.
Die Tterzuchiämter Hrrrenderg und Ludw gsburg.

SaatkarLoffeln
anerkannte Saatware aus Nord-
deutschlnnd und dem Doncumoo»,
erhalten 20 Waggon in den Saiten

„Sieglinde", „Flava", „Nordost Goldgelbe".
„Ackersegen", „Priska", „Herulia"

U/üws - Lüge.Haas SLwüimu.Nemvörg
Spar- und Darleheuskasseu-Bkreiue

Lsstksk r . „ Oekson"
ttöken - knr

Nach Renovierung meines Saales veranstalten wir
morgen Sonntag ab 4 tlhr ein

MerhlütliWksMt Mit TW
Es spielt die Kapelle Gentner.

Die Einwohnerschast von Höfen und Umgebung ist herzlich eingeladen.
Wilhelm Barth und Fra«._

Aapekke spieü « rochen E

8sälbsu rum„I-öiiM" io MlikiikM

i^oie ! äctiwai 'rvsaldr 'an ^, Vifkenielc!

borgen äormiag IsiHLi
Leok « PSorLkvimer rtimmungskspvtt«

1480 . .KKäL 'I' VVKLN LKLUvL«
Timt Oeulscbes Volksdildungswerk

Mensch und Gott
Vortrag von Kz. Liter,  Kaplan a. O.

Nvusndürg:
Lonntsg, 19. NSrr , 20 >5 Ukr, >m „bären"
llnstoslendeitrag . KN. —.30. tls. KN. —.15.

Keine Lewlrtscbaktungs

bleute unc!
Mierrel

, NOöLl . !
dlokslkabrik u?
Lim.Llitunysliaus

SLsrrovcir i 'KLLrsm
?L0KrNLIN
Lchlossderg IS

Linixe xebr .,
de», peeisveerte

msskdivvii
«ucli versenlid

Preise gut r̂ n-
lrsze.

1li3tlw88e !livev -68tlver.
plorrdoim , NronprlnronsN . 20.

Volksempfänger VL für Wechsel¬
strom mit dynam. Lautsprecher zu
RM . 05 .— sosort lieferbar
Robert tzötm - Eugen Wielard

Radiogeschäst— Neuenbürg
VSs vautsebs

K8V. , ikrstt oueet » pkarLkelm
8tSdt. 8aatdsu 8smstsg , clsri 25. Nürr . abends 20 Obr

blG 8e»ls1ion8-KsWeI
Lin kerrliLb sebüner lebend

Deutschlands bekannteste VsnrkspsIIe

mit seinem wunderbaren Nusetie -Orcbester
Oaru : kookta NIrsrsr , Spaniens bedeutendste iSnrerin

aus clem Dka-Liim „La lisbanera"
Kons Nkebter , Deutscbiands jüngster Lilm-Komiker
Io « unei Zobsr , die IVeltsiirsktion cier Heiterkeit
Korr « « , , lossr - oskto « , che überal! besideksnnte

Vanrxruppe
Nr . Ktonsnitoi ' Lskmse , der deutsche Neisteransager
Karten: KN 2.50, 1 80, l 50 und l .IO bei Kieckers Lucb-

bsndlung und Kreisdienslstelle, Oestlwbe 37a
8tebplgtr 80 Ktg. nur Abendkasse

Büchcr
als Konfirmativnsgeschenke

für Aunstktt

für Müdchktt

C. Meeh'sche Büchdrvllrere!, NMMrg
Buchverkaus— Schreibwaren und Bürobedarf

^kcckkeciittec,

empbek» neuenS-Sitrsr Kereselsn-o««,
tvr blgb- und Lerntakiten, sowie lss -braN-
*»aS«n tür liansporie aller/Vrt

SeLe/o « - ^ n « ^ 524 WieciSari.

LsrrtHolierSoillllslisäiölltt
Sonntag den 12. März 1V30

vr . wvö . Llülmiei '. stvoenbürg
Telefon Nr . 407.

Hübsche
Konfirmations - Geschenke

in
Ieivfeifeoyackvngeo
Haarbürsten - Kämme
empfiehlt
Tsitsrikäslilsn
Neuenbürg. Miihlstratze 20.

Neuenbürg.
Sonnige

zu mieten gesucht.
Angebote unter „Sluttgart "an

die „Cnztäler"-Geschästsstelle.

WM»»
Od KUcste, 8e!ilat- , >.Vostn- uncj
Lpeiserimmer — cier ru

knstkliil -ller . pknrfeti ' im
sei 2S3Z lotinl slclr immer.
Orenrslr . II , hcke IKI»»>mlIlrur»tr.

loükttk- um!
8elnikplltLrklig 8

^ssierreuxe , Î 'Üstreuke. >Vöscke-
sücke u sümtücl.e LubeliSrleile tltr

Militär , ^ tbeit5cüsnLl
t<U15S ULb».
in vorsckriitrmüLiker ^ uskllk-
runz de!

Mehr Milch, mehr Eier, hochbe¬
wertete Kaninchen durch die echte

gewürzte Futtertaltmlschung

reer§>.

ZwsNS - LNavZZ
Zu haben In deueinschlägigenGeschSston

irrkt««!kül»w1 suk Niettis tteut
wvil vs Viirvx -kvvilsuti tust

>8 Naus <ür dsn
guisn Linstaut

gMLO ' u . filÄäekstst
lllsulung

t- torrbsim

Lcks ^ stzcesr--u.blumsnstr.

s» kv « r » kin

Arnbach.

Schwere
zweimal gekalbt, hat zn verkaufe«

Gottsr. Wolfinger.

frischt

ßHöbs!
Luf v/ie neu
dlormsl. '.8l>
Voppsisi. 1.4Z

VViidbad: Lberbard -Orogsrie.
IV. Kotirreribsrker. dleuenbürz:
Loto-2entr .- i>,okerie K Lamge!.
Leiix Kali Lerrensid : Kiosler-
drngerie L IVaiersiradt. Lalm-
dseb : Drogerie Land.

Eroh -Dentschland hat nun seine

Ich lade Sie ein an der

Ersten DrMOen Reichslotterle
teilzunehmen. — l. Klaffe Ziehung 16. 1̂7. Mai lM
Spielen Sie mitl Gewaltige Gewinnmögiichkeite«
Lospreis je Klaffe: ' /« 8.-. '/, 6.-. 12.-, Vr 24.- RA.
Lose und amtliche Gewinnpläne bei der

S-aatl. Loilerie-Einnahme Neder, Tübingen
Mlhelmstratze8.

VerkaufssteLe in Wildbad : Zigarrenhaus Edic»
fG. Eitel, Gras Ederhardbau).

OL
körkiutik i . 8. vipsktont

pcos. f>snr

Lbteiivnysn könsttsmsek« Losdtlrlung und
filuslksi'rlestung(sÜLösLuis- u. Lssisiurttsi'sncts)

OLüstsLisL-LcHutg // Ltssttiests l.estr'güngs füc Lstocisits?

Lurnsdmvprlliungsn - oisnstsg , «I. » peil, 10 VNr

kuskonrt unci OLtiekssestsn kiunostVsi'lvsltung Kk'isgLSir'sös 166/68

Evang. Landeskirche.
Sonntag L8 are 19. März I93S

Neuenbürg . iO Uhr Predigt lEchweliimle). 1l Uhr Kinde
Inrche. .,2 Uhr Chrifieulehre sTöchter,. Mitiwoch Bibelstunde.
. Eerrermlb . 9 Uhr: Iugeiidgottesdirnsi <mit Entlassungd
nltercn Jahrgangs aus der LH istenlehref. 10 Uhr: Predigt iM

>—l5 :̂ Lud 31). n Utzr: Kindergottesdienst. Miltwo«22. Marz, abends 8 Uhr: Bibeifiunde.

Evang . Freikirche
« «„ KetKsdisteKseme '.UÄe. IO Uhr Neuenbürg. Gräfenhnusc
Arnbachŝ 14 lst>r Hoscn. 14.30 Uhr Ottenhausen. 19.30  ll!

Kathoi»sche Gottesdienste
Sonntag . 19 März s4 Fasten - Sonntag)

Nenenbüra . 9 Uhr Hanplgoitesdien't lOsterkoliimunIond
sduil,»tlasstnen kaih. Jugend). > 2 Uhr Andacht. We,ktags HI.MI
^ 'Ä ' . fSchiiler-Gotiesdienst)  7 Uhr: Freitag aber7 Uhr Fnjlen-Andocht.
>7-, Wrldbad . 7 und 9 Uhr. Werktag . Montag 7 Uhr. Frest-7"/. Uhr, sonst 7 '/, Uhr.
n ^ HSH " bera . Sonntag , 19. März (Palronatssest): 7.30 Uh
9.00 Uhr Hochamt mit Segen. Werktags : 7.30 und 8.00 Uhr.
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